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159. | 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtlich es. 


Berlin, 11. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Rechtsanwalten und Notaren Taubenſpeck in Perleberg, Simonſon 
in Berlin und Dietert in Wriezen den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der General Lieutenant, General- Adjutant Sr. 
Majeſtät des Könige und Ober- Stallmeiſter, von Williſen, nach Trakeh. 
nen; der General- Stabsarzt der Armee und Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs 


Dr. Grimm nach Gaſtein. 


„Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, eut⸗ 

DE 5400 das ei die Romprtet der Ober⸗Bergämter betreffend. 
— 10. Juni 1861; unter Nr. 5401 den Allerhöchſten Erlaß vom 29. Juni 
1861, betr, die Ausführung der 88. 1 und 2 des Geſetzes vom 10. Juni 1861 
wegen der Kompetenz der Ober⸗Bergämter, unter Nr. 5402 die Konzeſſions⸗ 
und Beſtätigungs⸗Urkunde, betr. die Anlage einer Eiſenhahn von Angermünde 
nach Stralſund, mit Zweigbahnen von Paſewalk nach Stettin, und von Züf- 
ſow nach Wolgaft, durch die Berlin Stettiner Eiſenbahn.Geſellſchaft. Vom 
U. Juni 1861; unter Nr. 5403 das Privilegium wegen Ausgabe von zwölf 
Milionen Thalern in vier einhalbprozentigen Prioritäts-Obligationen der Ber · 
ins Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft behufs des Baues einer Eiſenbahn von An» 
germünde nach Stralſund mit Zweigbahnen von Paſewalk nach Stettin und 
von Züſſow nach Wolgaſt. Vom 21. Juni 1861, und unter Nr. 5404 den 
Allerhöchſten Erlaß vom 26. Juni 1861, betreffend die Reduktion des Zinsfußes 
der auf Grurd des Allerhöchſten Privilegiums vom 1. März 1852 kreirten eine 
Million Tyaler Prioritäts- Obligationen der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
von fünf Prozent, auf vier und ein halbes Prozent. 

Berlin, den 11. Juli 1861. 9 

Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 124. Königl. Klaſſen. 
Lotterie fiel een 2000 Thle, auf Nr. 53,249; 1 Gewinn von 1200 
Tir auf Nr. 34,026; 1 Gewinn gen 500 Ter. auf Pr. 24,271 und 4 Ge. 
winne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 2094. 28,042. 55,369 und 72,436. 

Berlin, den 10. Juli 1861. a 

Königliche General-Lotterie⸗Direktion, 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Bern, Mittwoch 10. Juli. Bei den ſtattgefundenen 
Wahlen det Bundesberſammlung ſind Stämpfli als Bun⸗ 
despräſident, Furrer als Vizepräſident, und Aepli aus St. 
N N ent des Bundesgerichts hervorgegangen. 
Hallen un a 10. Zuli 8 ih ann bern grgang 
1 ” E 1 ane 0 N 
dn 
Preußen. 2 Berlin, 10. Jul. [Die Haltung Eng⸗ 
lands; Hr. v. Schleinitz; ein Aufruf der polniſchen 
Agitationspartei; Preußens Stellung zu Italien; 


der Handels vertrag mit Frankreich.] Es iſt ſchon darauf 


i i i j iſcher und jämmerlicher Weiſe der 
Inneren meer der ehen Peu dcs in Der ed n Mn 


ö ige Leiter der en 

t a in Betreff Polens geäußert hat. Dies Verfahren 
aber nur einen Theil des demitleidenswerthen Verhaltens, 
das die engliſche Regierung und namentlich ihr Doppelgeſtirn 
Ruſſell⸗Palmerſton durchweg in Fragen der europätichen Politik 
innezuhalten für gut findet. Da begegnen wir denſelben Rodomon⸗ 
taden in Betreff der Angelegenheit Italiens und Savoyens. Ueber⸗ 
all phraſenhaftes Proklamiren von Sympathien, denen jedes ener- 
giſche Handeln zum Eintreten für die zur Schau getragenen Sym⸗ 
pathien fehlt. In der ſavoyiſchen Frage iſt dieſe Taktik um ſo 
widerwärtiger, als grade England es war, das den Plan Preußens, 
durch gemeinſames Auftreten dieſe Frage im europäiſchen Intereſſe 
zu loͤſen, vereitelte, und ſomit die ihm dargebotene Gelegenheit von 
der Hand wies, das Feld der Phraſen mit einer geſunden, thalkräf⸗ 
tigen Politik zu vertauſchen. In der paniſch-marokkaniſchen Frage 
wiederholt ſich daſſelbe Spiel und bier iſt England nicht einmal 
jo energisch, dem ſchwachen Spanien gegenüber ſtatt des Wortge⸗ 
klingels auch nur ein wirklich ernſtes Wort zu reden. Dieſe elende 
Baumwollenpolitik wird einfach von der Angit diktirt, welche die lei⸗ 
tenden Staatsmänner Frankreich gegenüber beſchleicht, durch die 
Angſt, welche ihnen ſchon der bloße Gedanke an die entfernte Mög- 
lichkeit eines Krieges einjagt. Um dieſe lächerliche Schwäche zu 
verbergen, verkriecht man ſich hinter noch lächerlichere Phraſen und 
bringt es dahin, das Anſehen Englands zum Nachtheil belangreicher 
europäiſcher Intereſſen und deren Wahrung ſchließlich vollſtändig 
diskreditiren. — Die häufigen Konferenzen, die in der jüngſten 
Zeit zwiſchen dem Miniſter des Auswärtigen Freiherrn v. Schlei⸗ 
und dem dieſſeitigen Geſandten am Hofe von St. James, 


G v. Bernſtorff, ſtattgefunden haben, ſucht man auf die bevor⸗ 
S Posen ſchiedsviſiten gemacht. Derſelbe geht morgen früh auf 6 Wochen 
Seine Stellvertretung als Oberbefehlshaber in den 
Marken hat der Prinz Auguſt von Württemberg übernommen und 


tebende anderweite Beſetzung des Poſtens eines auswärtigen Mi: 
— zurückzuführen. 3 eine ſolche Anſchauung begründet 
iſt, mag dahingeſtellt bleiben und erwähne ich nur ale tbatlählic, 
daß Herr v. Schleinitz wiederholt den beſtimmten Wunſch zu erken⸗ 
nen gegeben bat, von feiner jepigen Stellung zurückzutreten. 

Wie 
folgende Politik durch den Fürſten Gortſchakoßf in den bekannten 
Saß zujammenfafien ließ: „Rußland ſammelt ſich“, jo ſcheint auch 
die polniſche Agitationspartei ſich zuvörderſt ſammeln 
Der Aufruf an „alle Landsleute auf polniſcher Erde“, den der 
„Dziennik Poznanski“ im Wortlaute wiedergiebt, legt Zeugniß da⸗ 


für ab. (Der betr. Artikel muß ſich in der konfiszirten Nr. des Blat⸗ 


tes, vom 5. d. befinden, welche uns nicht zu Geſicht gekommen iſt. 
D. Red.) Demnach ſollen die Polen alle Demonſtrationen unterlaſſen 


und erſt abwarten, 


die ſie doch nur mit vergifteter Hand reichen würde; Pro⸗ 
fie — Sbegtelen ſollen nicht durch die Gerichte und Aemter, 
en unter den Betheiligten geſchlichtet, die Regierung durch 


Rußland nach dem Krimmkriege feine einſtweilen zu ver?» 


zu wollen. der 
Direktors der Hauptverwaltung der Staat 
den Regierungspräſidenten v. Wedell fer Merſeburg wieder beſetzt 


bis fie zu materieller Macht erſtarkt find. Bis 
dahin wird ihnen eingeſchärt, keine Hülfe von der Regierung zu 


Donnerstag den 11. Juli 1861. 


© 
i tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
© ſcheinende Nummer nur bis 


Mißtrauen und Widerwillen geſchwächt und in ihren Anordnungen 
elähmt werden u. . w. „Wenn“, heißt es ſodann wörtlich, „die 
auern ſich mit den Gutsherren vereinigen, wie gute Nachbaren 

und Brüder, und mit ihnen die Bürger und Handwerker in den 

Städten, fo werden wir im Stande ſein, Alles durchzuſetzen und 

zu ſiegen.“ — Es liegt überall kein Grund zu der Annahme vor, 

daß, wie von einigen Seiten behauptet wird, Preußen in der Frage 
der Anerkennung des Königreichs Italien ſeine bisherige Haltung 

u ändern beabſichtige. Wollte Preußen jetzt dieſe Haltung ändern, 

0 würde man ſich beeilen, es in den Ruf zu bringen, daß es den 
Nachtreter Frankreichs ſpiele. Unſere Regierung iſt zumal um fo 
mehr in der Lage, in ſeiner eingenommenen Poſition zu beharren, 
als Preußen der einzige kontinentale Großſtaat war, der ſeine diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen mit Sardinien reſp. mit dem Königreich 
Italien fortwährend unterhielt. — Es beſtätigt ſich, daß Bayern 
Widerſpruch gegen ein Verhandeln Preußens im Namen des Zoll⸗ 
vereins mit Frankreich Behufs Abſchluß eines deutſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages erhoben hat. Sollte dieſe Haltung Bayerns das 
Signal für die übrigen Zollvereinsregierungen ſein, das Reſultat 
der Vereinbarungen über den Handelsvertrag nachträglich abzuleh⸗ 
nen, jo würde Preußen nur noch ſein eigenes Intereſſe zur Richt⸗ 
ſchnur ſeines Handelns in dieſer Beziehung zu nehmen ſich veran⸗ 
laßt finden. Nach Ablauf der Zollvereinsperiode würde jedenfalls 
nichts mehr im Wege ſtehen, um einen ſeparaten Handelsvertrag 
der erwähnten Art in volle Wirkſamkeit treten zu laſſen. 


(Berlin, 10. Juli. Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Von unſerm Könige iſt aus Baden⸗Baden die Nachricht hier ein⸗ 
gegangen, daß er dort im beſten Wohlſein eingetroffen und bei ſei⸗ 
ner Ankunft vom Großherzoge und anderen fürſtlichen Perſonen, 
ſo wie von dem diesſeitigen Geſandten, Grafen Flemming, empfan⸗ 
gen worden iſt. Dem König ſollen die vielen Beweiſe von Liebe 
und Anhanglichkeit, welche er auf ſeiner Reiſe erfahren hat, ſehr 
wohlgethan haben. Der Aufenthalt des Königs in dieſem Kurorte 
wird vorläufig bis Ende Juli dauern. Der Kronprinz hat aus Lon⸗ 
don die Nachricht nach Potsdam gelangen laſſen, daß er Anfangs 
Auguſt mit ſeiner Gemahlin dorthin zurückkehren werde. Da jedoch 
die hohen Hertſchaften auf ihrer Rückreiſe von London noch in Bas 
den⸗Baden zum Beſuch erwartet werden, ſo dürfte ſich ihre Ankunft 


in Potsdam wahrſcheinlich bis an verzögern. — Der 


Fürſt von Hohenzollern hatte während feiner kurzen Anweſenheit 
hierſelbſt täglich wiederholt mehrſtündige Konferenzen mit dem Mi⸗ 
niſter v. Schleinitz und dem Grafen v. Bernſtorff. Man legt dieſen 
Berathungen eine außergewöhnliche Bedeutung bei und ſieht in 
dem Grafen v. Bernſtorff ſchon einen neuen Miniſter. Graf 


5 war geſtern faſt den ganzen Tag im auswärtigen 
—— 5 werden ese n Augenschein und ebene 


befichtigte er die des Hausminiſteriums. Geſtern iſt nun auch un: 
ſer Geſandter v. Bismarck⸗Schönhauſen aus Petersburg hier ange⸗ 
kommen, machte gleich dem Fürſten von Hohenzollern ſeine Auf⸗ 
wartung und begab ſich in deſſen Begleitung zum Miniſter v. Schlei⸗ 
nig. Die Berathungen mit dem Grafen v. Bernſtorff müſſen zu 
einem Reſultat geführt haben, denn heute früh iſt der Fürſt von 
Hohenzollern nach Baden⸗Baden abgereiſt, will aber unterwegs 
noch kurze Beſuche in Deſſau, Altenburg ꝛc. machen. Von Baden⸗ 
Baden beabſichtigt der Fürſt nach feiner Villa Weinburg in der 
Schweiz zu gehen und ſich im Septbr. an den Hof nach Liſſabon 
zu begeben, um dort der Vermählung ſeines Sohnes, des Erbprin⸗ 
zen Leopold, mit der Prinzeſſin Antonig, und dem Verlobungsfeſte 
ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Marie, mit dem König Dom Pedro V. 
beizuwohnen. Man glaubt, daß der Fürſt zu den Krönungsfeier⸗ 
lichkeiten wieder zurück ſein werde. — Heute hat Hr. v. Schleinitz 
wieder lange mit dem Geſandten v. Bismarck konferirt, der, wie 
ich höre, im Begriff iſt, zum Könige nach Baden-Baden zu gehen. 
Ob ihm dorthin auch der Miniſter des Auswärtigen folgen wird, 
iſt noch nicht bekannt, wie man überhaupt noch nicht weiß, wohin 
ſich der Miniſter zu ſeiner Erholung wenden wird. — Von den 
Mitgliedern des diplomatiſchen Korps ſind nun auch die Geſandten 
Württembergs und Rußlands abgereiſt. Graf Linden iſt zunächſt 
auf ſeine in Sachſen gelegenen Beſitzungen abgegangen und Baron 
v. Budberg hat ſich nach Petersburg begeben. Erſt in drei Mona⸗ 
ten will derſelbe auf ſeinen hieſigen Poſten zurückkehren. Bekannt- 
lich will Baron v. Budberg eine Zeit lang auf ſeinen umfangrei⸗ 
chen Gütern verweilen. 

Heute hat der Generalfeldmarſchall v. Wrangel den hohen Herr⸗ 
ſchaften, dem Miniſter v. Schleiniß, der Generalität ꝛc. ſeine Ab⸗ 


nach Gaſtein. 


mit der Führung ſeiner Geſchäfte als Gouverneur von Berlin iſt 
der ſtellvertretende Stadtkommandant, Generalmajor v. Walther 
und Croneck, beauftragt worden. — Der Oberſtallmeiſter v. Williſen 
iſt heute früh nach Trakehnen abgereiſt. Wie ich höre, wird er aus 
dem Beſtande dieſes renommirten Geſtütes mehrere Pferde für 
den königl. Marſtall ausſuchen. — Die la 
chulden ſoll jetzt durch 


ſein. — Eine Kommiſſion, aus 18 Eiſenbahnverwaltungen zuſam⸗ 
mengeſetzt, tritt morgen in Dresden zu einer Konferenz zuſammen. 


Dieſe Kommiſſion hat die Aufgabe, den Hamburger Güter⸗Regle⸗ 


mentsentwurf einer genauen Prüfung zu unterziehen und ihn nach 
den Vorſchlägen der Majoritat zu redigiren. Sind die Kommiſſions⸗ 
vorſchläge feſtgeſtellt, ſo werden ſolche einer Generalverſammlung 
vorgelegt, was Ende Auguſt in Köln erfolgen fol. Gleichzeitig fol 
dann eine Diskuſſion über das deutſche Handelsgeſetzbuch eröffnet 


weil in der That die wahren 
nicht in jenem offenbaren 


erledigte Stelle eines 


a 159. 


Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 


10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


werden, an dem bekanntlich die Eiſenbahnverwaltungen mancherlei 
Ausſtellungen zu machen haben. — Die Geneſung des Stadigerichts⸗ 
raths Tweſten ſchreitel in erfreulicher Weiſe vor. Derfelbe iſt bereits 
zum zweiten Male ausgefahren. 

— [Leiterariſche Konkurrenz] Das landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſterium hat eine Konkurrenz von Schriften über die dem 
Pflanzenbau ſchädlichen Inſekten und Würmer eröffnet und für die 
anerkannt beſte der eingehenden Schriften einen Preis von 100 
Friedrichsd'or ausgeſetzt. Das Preisrichteramt iſt dem Landes⸗ 
ökonomiekollegium übertragen. Die Konkurrenzſchriften müſſen 
bis zum 1. Juli 1864 bei dem Miniſterium für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten eingehen. 

— [Turnvereine in Deutſchland.] Nach einer Aufftellung des Aus⸗ 
ſchuſſes für Verbreitung des Turnweſens zu Berlin iſt die Zahl der Turnvereine 
Deuiſchlands vom 1. Jan. 1860 bis zum 31. Mätz 1861 von 224 auf 500 ge . 
itiegen, und zwar im Kaiſerthum Oeſtrelch (deutſches Bundesgebiet) von 2 auf 
4, Königreich Preußen von 45 auf 144, Königreich Bayern von 13 auf 
37, Königreich Hannover von 20 auf 29, Königreich Württemberg von 28 auf 
36, Königreich 2 von 47 auf 77, Großherzogthum Baden von 2 auf 14, 
Großherzogthum Mecklenburg ⸗Schwerin von 1 auf 4, Kurfürſtenthum Heſſen 
von 1 auf 11, Großherzogthum Heſſen von 8 auf 21, Großherzogthum Diden- 
burg von 2 auf 4, Großherzogthum Lnxemburg auf 1, Großherzogthum Sach⸗ 
ſen⸗Weimar⸗Eiſenach von 9 auf 16, Herzogthümer Schleswig ⸗Holſtein⸗Lauen⸗ 
burg von 9 auf 16, Herzogthum Naſſau von 1 auf 16, Herzogthum Braun- 
ſchweig von 6 auf 9, Sersvatpum Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen von 9 
auf 14, Herzogthum Sachſen⸗Koburg⸗Gotha von 2 auf 6, Herzogthum Anhalt⸗ 
Deſſau⸗Köthen auf 1, Herzogthum Sachſen⸗Altenburg von 3 auf 8, Büren, 
thümer Reuß von 2 auf 6, Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudolſtadt von 1 auf 5, 
Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen von 1 auf 2, freie Reichsſtädte: 
n 3 auf 4. Lübeck von 5 auf 7, Bremen von 2 auf 6, Frankfurt 
von 2 auf 8. 

— [Die Erklärung des württembergiſchen Mi⸗ 
niſters v. Hügel], die derſelbe in der Kammerſitzung vom 5. 
Juli abgegeben hat (vgl. die geſtrige Ztg.), lautet nach dem „Württ. 
Staatsanz.“ ungefähr dahin: „Die Regierungen der ſüddeutſchen 
Staaten müſſen hauptſächlich daran denken, ſich ſelbſt zu vertheidi⸗ 

en und nicht erſt abzuwarten, ob es Preußen Ernſt damit jet, 
Süddeutſchland im Fall eines franzoͤſiſchen Angriffs U: vertheidigen.“ 
Wenn, was kaum glaublich, dieſe Verſion der Erklärung echt und 
genau ſein ſollte, jo würde Hr. v. Hügel damit nicht nur die Pflicht 
der Bundesfreundſchaft, ſondern auch die Pflicht der Aufrichtigkeit 
ſchwer verletzt haben; die Pflicht der Bundesfreundſchaft, weil es 


wohl nicht leicht eine eminentere Hintanſetzung der der preußiſchen 
Regierung ſchuldigen Rückſicht geben kann, als wenn ein Miniſter 


eines deutihen Mittelſtaates in öffentlicher Kammerſitzung Zweifel 
an dem Ernſt und der Zuverläſſigkeit der von der 8 Re⸗ 
gierung wiederholt in förmlichſter und bindendſter Weiſe abgegeber 
nen Zuſicherungen ausſpricht; die Pflicht der Aufrichtigkeit aber, 
Motive der Würzburger Konferenzen 
en Scheingrunde beſtehen, ſondern politiſcher 
Natur find. Herr v. Hügel hätte ſeinen politiſchen Freunden folgen 
ſollen, die bereits offen erklärt haben, daß ihnen die von Preußen 
zugeſicherte militäriſche Hülfe weniger genehm ſei, als eine Verſtär⸗ 
kung der ſüddeutſchen Wehrkräfte durch die Kontingente anderer 
deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten. Den wunderlichen Gedanken 
einer ſelbſtändigen Kriegführung Bayerns und Württembergs kann 
Herr v. Hügel unmöglich im Ernſte gehegt haben. Wir geben drin» 
gend zu bedenken, wie wenig durch ſolches Infrageſtellen der zwei. 
felloſeſten Thatſachen, dem Nationalbedürfniſſe der Schlagfertigkeit 
und guten Organiſation der deutſchen Wehrkräfte gedient ib (A. J. 3) 
Münſter, 7. Juli. [Präſident v. Ol fers f.] Geſtern 
ſtarb hierſelbſt nach langer und ſchmerzhafter Krankheit der könig⸗ 
liche Appellationsgerichtspräſident v. Olfers, ein Bruder des Dirk. 
tors der königlichen Muſeen zu Berlin und unſeres früheren Ober⸗ 
bürgermeiſters. 


Oeſtreich. Wien, 9. Juli. [Empfang der ungari⸗ 
ſchen Deputation.] Die Adreſſe des ungariſchen Landtags 
befindet ſich bereits in den Händen des Kaiſers. Die ungariſche 
Deputation wurde von Sr. Majeſtät geſtern Nachmittags 1½ Uhr 
in beſonders feierlicher Weiſe, in ſogenannter öffentlicher Audienz, 
im Geheimen Rathsſaale der k. k. Hofburg empfangen (ſ. Tel. in 
Nr. 157). Das geſammte Minifterium, die Spigen des Hofſtaa⸗ 
tes und die Garden waren bei dieſer Cerimonie anweſend. In 
dem Umſtande, daß ſich in der Umgebung des Monarchen nicht 
allein die ungariſchen Regierungsmänner, ſondern auch die ſoge⸗ 
nannten „deutſchen Minister. befanden, will man ſchon eine Art 


Antwort auf die Adreſſe ſehen. Nicht als König von Ungarn, ſon⸗ 


dern als Kaiſer von Oeſtreich habe Franz Joſeph die Deputation 
empfangen wollen, jagt man, und will daraus ſchließen, daß die 
Forderungen, welche in der Adreſſe aufgeſtellt werden, keinerlei 
Ausſicht auf Realiſirung haben. In der feierlichen und cerimoniellen 
Audienz konnte natürlich keine direkte Antwort auf die Adreſſe er⸗ 
folgen, und wenn wie recht berichtet find, find die Verhandlungen 
über dieſe Antwort noch keineswegs zum definitiven Ende geführt 
worden. Es ſind mit den Herren Ghyezy und Apponyi viele 
Magnaten, Vertreter der erſten Namen Ungernd nach Wien ge» 
kommen, und es werden wohl noch mehrere onferenzen ſtattfinden, 
bevor die königliche Beantwortung der Adreſſe ihre letzte Redaktion 
erhält. Entgegen allen Behauptungen und fulminanten Artikeln 
der offiziöſen „Donau- Zeitung“ wird in ungariſchen Kreiſen fort⸗ 
während behauptet, daß die töniglihe Antwort ſich nicht auf den 
Boden der Februar-⸗Verfaſſung ſtellen werde, ſondern daß vielmehr 
auf Grundlage des Diploms vom 20. Oktober der ungariſche Land⸗ 
tag aufgefordert werden ſoll in gemeinſamen Reichsangelegenheiten 
mit einer Deputation des Reichsrathes zu konferiren, reſp. zunächſt 
die Art und Weiſe, wie das gemeinſame Einvernehmen und Zu⸗ 
ſammenarbeiten der beiden Vertretungskörper ſtattfinden könnte, 
vorzuſchlagen. In einem ſolchen Fall würde das ſtaatsrechtliche 
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Verhältniß der beiden Theile der Monarchie einer nochmaligen Er⸗ 
ötterung und definitiven Beſchlußfaſſung unterzogen werden. Die 
nächſten Tage werden es lehren, ob nicht darin die Magyaren allzu 
ſanguiniſche Hoffnungen gehegt haben. N 

— [Ueber das Befinden der Kaijerin] erfährt man, 
daß es ſich täglich befriedigender geſtaltet. Die Sympathien für 
die hohe Frau geben ſich in Korfu in jeder nur erdenklichen Weiſe 
kund. Der Lord⸗Oberkommiſſär hat die Salven, die vom Kaſtell 


und von der See aus am Morgen und am Abend abgefeuert wur⸗ 


den, einſtellen lafjen, um Ihre Majeftät nicht zu ſtören. Man hofft 
mit Zuverſicht, daß das milde Klima wohlthaͤtig wirken wird. — 
Dem Vernehmen nach hat der Bruder des Vizekönigs von Egypten, 
Prinz Halim Paſcha, für den Fall, daß die Kaiſerin in Kairo's Klima 
eine Nachkur zu gebrauchen beabsichtigen ſollte, dem Kaiſer eine 
Einladung überreicht und die freundlichſte Aufnahme zugeſichert. 
— [Gegen die preußiſch⸗koburg'ſche Militär⸗ 
konvention.] Einem Schreiben aus Wien entnimmt die 
„B08.“ folgende, wie fie Grund hat zu glauben, begründete 
Nachrichten: „Zwiſchen hier und München wird in dieſem Augen⸗ 
blick über die Frage verhandelt, inwiefern es angezeigt oder geboten 
erſcheine, gegen den Abſchluß der preußiſch⸗koburg'ſchen Militär⸗ 


konvention Einſprache zu erheben. Der Grundſatz des Principiis 


obsta mag allerdings die Einlegung eines ſofortigen Proteſtes 
rathſam erſcheinen laſſen, aber man ſcheut ſich hier, gerade jetzt und 
in einer ſo vielfach heikligen Angelegenheit ſich in entſchiedenen 
Gegenjag zu Preußen zu ſeßen, und wünſcht wenigſtens bis dahin 
jede Aeußerung zu vermeiden, wo, früher oder ſpäter, der Ab⸗ 
ſchluß der Konvention offiziell zur Kenntniß der Bundesverſamm⸗ 


E lung gebracht werden werde. Die Würzburger Regierungen dagegen 


drängen zum unmittelbaren Handeln, ohne Zweifel weſentlich durch 
die Beſorgniß getrieben, datz trotz aller Dementis ein anderer un⸗ 
leich bedeutenderer Staat ſich veranlaßt ſehen könnte, dem Bei⸗ 
ſptele Koburg⸗Gotha's zu folgen, ein Staat, der damit gleichzeitig 
die ganze militäriſche Organiſation Süddeutſchlands zerreißen 
würde. Noch ſteht es dahin, ob es gelingen wird, die Percy’s in 
München und Stuttgart abzuhalten, nöthigenfalls auf eigene Hand 
am Bunde vorzugehen, zumal man behaupten will, daß der Kaiſer 
perſönlich deren Anſchauungen theile und ſich darüber mit großer 
Lebhaftigkeit ausgeſprochen habe.“ 
— [Die Agitation für die Glaubenseinheit in Tirol] dauert 
fort, troß der Abmahnungen des Staatsminiſters und des Erzherzogs ⸗Statt⸗ 
alters. Man ſchreibt der „Oſtd. Poſt“ aus Bozen, 2. Juli: Es liegen zwei 
irtenbriefe der beiden Landesbiſchöfe vor uns, welche die Proteftantenfrage 
betreffen. Im Hirtenbriefe des Biſchofs von Trient heißt es unter Anderm: 
„Es kommt vor Allem darauf an, daß wir den Geiſt der Welt fern von uns 
halten und feinen Grundſätzen mit deſto mehr Freimüthigkeit und Entſchieden⸗ 
heit entgegentreten, je mehr er ſich anftrengt, fie uns aufzudrängen. Schenket 
ihm daher kein Gehör und noch weniger Zuſtimmung oder Beifall, ob er nun 
laut die Gleichgiltigkeit der Religion als eine Forderung der Zeit verkünde oder 
mit dem blendenden Satze „Gleiches Recht für Alle“ den allein ſeligmachenden 
katholiſchen Glauben zur Stufe menſchlicher Meinungen und Anſichten herab» 
ziehe; ob er nun offen euch zumuthe, die Hoffnung auf ein ewiges Leben und 
mit ihm das ganze Chriſtenthum aufzugeben, oder durch das übermäßige An⸗ 
preiſen des Fortſchrittes in der Zeit die Ewigkeit in Vergeſſenheit bringen wolle; 
ob er im offenen Kampfe das von Chriſtus eingeſetzie Prleſterthum verfolge 
und verhöhne oder mit heimlichen Ränken Mißtrauen ausftreue; ob er ſich nun 
mit frecher Stirne über alle obrigkeitlichen Gewalten auflehne oder das Ver⸗ 
langen nach ſchrankenloſer re nähren und fo die Grundlage aller Ordnung 
untergraben wolle. Möge dieſer Geiſt der Verführung euch mit dem Lobe der 
Aufklärung ſchmeicheln, mit der Ausſicht auf Gewinn euch zu beſtechen ſuchen, 
oder alle Pine Herrlichkeiten vor euren Augen ausbreiten und fagen: ies 
Alles will ich dir geben, wenn du vor mir niederfällſt und mich anbeteſt“, ſo 
antwortet ihm mit Chriſtus: „Weiche von mir, du Widerſacher, denn es 
ſteht geſchrieben: Du ſollſt den Herrn deinen Gott anbeten und ihm allein 
dienen.“ In gleichem Sinne fordert auch der Biſchof von Brixen (ſ. Nr. 154) 
die Seelſorgsgeiſtlichkeit auf, ſich auch in Zukunft der Theilnahme an der gro» 
ßen Lebensfrage Tirols, der Glaubenseinheit, nicht zu entziehen. Wenn fie bei 
1 8 Pflichterfüllung men a von Seite der Gerichtsbehörden erführe, 
fo ſollte fie der Worte des Exlöſers eingedenk fein: „Freuet euch und frohlocket, 
denn euer Lohn wird groß fein im Himmel.“ Es ſei nicht wahr, daß die Agi⸗ 
tationen ungeſetzlich und geheim geweſen ſeien, nur als Bitten feien fie aufge⸗ 
treten, faſt ausnahmlos durch die Gemeindevorſtehungen betrieben worden, 
„dabei ſoll und muß es auch in Zukunft bleiben“. In beiden Hirtenbriefen wird 
angedeutet, der Kaiſer ſei nur durch fremde Einflüſſe vermocht worden, die Ge⸗ 
nehmigung des Landtagsbeſchluſſes abzulehnen. Die Biſchöfe ſprechen vom 
verderblichen „Zeitgeiſt“, vom „ſtürmiſchen Andrang der Zeitverhältniſſe“, man 
lieſt aber ſehr gut zwiſchen den Zeilen, wer damit gemeint iſt. Beide drücken 
die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß Gott, der die Herzen der Fürſten leitet, 
auch Tirol ſein theuerſtes Gut erhalten werde, „das katholiſche Herz des Mo⸗ 
narchen werde die Hinderniſſe überwinden“. Daß der Klerus nach ſolchen er⸗ 
munternden Worten nicht ſäumt, Oel ins Feuer zu gieben, brauche ich Ihnen 
wohl nicht erſt zu ſagen. Auch die Agitation für die Adreſſe an den Kaifer und 
die Abſendung einer diesfälligen Deputation wird allenthalben betrieben. An 
vielen Orten find die Abgeordneten bereits gewählt, die nach Wien gehen ſollen. 
Ueber eine ultramontane Demonſtration in Innsbruck wird von dort 
dem „Vaterland“ berichtet: „Am letzten Sonntag, 30. Juni, ſind zwiſchen 50 
und 60 Deputirte vom Land hier zuſammengekommen, eigens zu dem Zweck ge⸗ 
wählt, um ſich über das, was in Sachen der Glaubenseinheit mu thun ſei, zu 
verſtändigen. Sie kamen aus allen Theilen des Landes, die meiſten mit regel- 
mäßigen Vollmachten von mehreren Gemeinden zugleich verſehen, fo daß 
eine ſehr große Zahl der Gemeinden des Landes vertreten war. Die 
Beſchlüſſe, die gefaßt wurden, find folgende: 1) eine Adreſſe an den heiligen 
Vater in Rom, feinen Segen für Tirol zu erbitten, damit die Treue gegen 
Gott und Kaiſer im Volk nie wankend werde; 2) eine Adreſſe an den 2 ſer 
mit der Bitte, die Wirkſamkeit des Patents vom 8. April für Tirol einftwei- 
len zu ſuspendiren, oder, wenn dies nicht gewährt werden könnte, doch den 
Landtag baldmöglichſt wieder einzuberufen, um Schaden zu verhüten; 3) eine 
Eingabe an den Landesausſchuß mit dem Erſuchen, dieſe Adreſſe Sr. Majeſtät 
u unterbreiten; 4) eine andere Eingabe an den Landesausſchuß, um die Ehre des 
Landes gegen die ihm in dieſer Angelegenheit widerfahrenen Verunglimpfungen 
mit feierlichen Proteſt zu wahren; 5) eine Vertranend- und Dankesadreſſe an 
die Wiener Ne etagsabgeordneten Fiſcher, Kerer, Riccabona und Sartori; 
6) eine ſcharfe Mißfalleng. und Mißtrauensadreſſe an die Reichsrathsabgeordne⸗ 
ten Pfrezſchner und v. Ingram; 7) eine Erklärung an die Redaktionen der 
„Preſſe“, der „Oſtdeutſchen Poft- und der „Allgem. Zeitung von Augsburg“. 
Dieſe ſämmtlichen Urkunden wurden von 52 mit regelmäßigen Vollmachten ver⸗ 
ſehenen Deputirten für ſich und im Namen ihrer Kommittenten unterzeichnet. — 
ie der A. 3.“ zugeſandte Erklärung“ lautet: „Mehrere Korreſpondenzen 
in der „A. Z.“ haben unſere Beſtrebungen um das hohe Gut der Glaubensein⸗ 
er nicht nur falſch beurtheilt, ſondern das Volk von Tirol als von der Geift- 
ichkeit gehetzt und genöthigt für jenes Gut einzuſtehen, als unſelbſtändig, un« 
mündig und eigentlich in jener Frage gleichzüllig dargeftelt. Wir fühlen uns 
dadurch auf's Tieſſte verletzt und gekränkt, erklären hiermit aus voller Ueber⸗ 
zeugung für das Gut der religiöfen Einheit des Landes einzuſtehen, und weisen 
obigen Vorwurf mit Entrüftung von und. Wir erfuchen auch dieſe unſere Er⸗ 
klärung in Ihr Blatt aufzunehmen. Innsbruck, 4, Juli 1861. Die Deputa⸗ 
tion der gewählten Vertrauenzmänner der Gemeinden Tirols.“ (Folgen etliche 
50 eigenhändige Unterſchriften. Darunter ſteht: „Anton Graf Brandis, über 
Bevollmächtigung und in Vertretung ſämmtlicher Gemeinden des Bezirks Lana.“ 
Dann: „Anton Frhr. v. Paula, Oberſchützenmeiſter von Kaltern.“ Dann: Dr. 
Cathrein von Imſt, für feine Perſon.“ Die übrigen Unterſchriften find meiſtens 
bäuerliche Gemeindevorſteher.) 
— [Ein Komplot in Komorn.] Aus Komorn wird 
der „Br. 3.“ geſchrieben: Die erſte Disziplinarkompagnie iſt Ende 
vorigen Monats aus politiſchen Gründen von hier nach Thereſien⸗ 
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ſtadt verlegt worden. Wie nämlich ein Sträfling den Behörden 
verrieth, beſtand in der Kompagnie eine Verſchwörung zu dem 
Zwecke, Stadt und Feſtung an einem beſtimmten Tage mit Pech⸗ 
kränzen anzuzünden und inmitten der allgemeinen Verwirrung zu 
entrinnen. Die Haupträdelsführer ſind ehemalige Honvedoffiziere 
geweſen, die wegen gemeiner Verbrechen aus den Reihen der Armee 
verſtoßen und der Strafkompagnie zugetheilt worden waren. Doch 
ſind auch mehrere Zivilperſonen verhaftet, welche den Sträflingen 
hülfreiche Hand zu leiſten verſprochen haben ſollen. Gleichzeitig 
iſt eine Bande von mehr als 100 Mifjethätern eingezogen worden, 
welche ſeit dem Abzuge der Gendarmerie die Dorfes und Pußten 
unſeres Komitates unſicher machten. Die Mitglieder dieſer ſau⸗ 
beren Geſellſchaft ſind Deſerteure, Bauern, Handwerker, ja auch 
einige nicht unbemittelte Grundbeſitzer. Ein Stuhlrichter der 1848 
amtirte, gehört auch zu dem Vereine, geſtand aber ſeine Theilnahme 
erſt ein, als er auf Geheiß des gegenwärtigen Stuhlrichters, an 
dem Orte ſeiner ehemaligen ſouveränen Amtswirkſamkeit 50 Stock⸗ 
ſtreiche empfangen hatte. Bis jetzt find 2 Morde, mehrere Getreide 
und 7 Viehdiebſtähle konſtatirt. Zur Eruirung dieſes Reſultates 
wurden im Ganzen etwa 10,000 Stockprügel verabreicht. 

Wien, 10. Juli. [Telegr.] Die heutige „Wiener Zeitung“ 
meldet in ihrem amtlichen Theile die Ernennung des Oberhofmar⸗ 
ſchalls Grafen Kuefſtein zum Vizepräſidenten des Herrenhauſes für 
die gegenwärtige Seſſion. 

Venedig, 4. Juli. [F remdenbeſuch; die Deutſchen und 
ihre Nationalität.] Vorläufig beſchäftigt man ſich hier jetzt 
mit den Vorbereitungen für die Saiſon, und wenn nicht alle Hoff⸗ 
nungen täuſchen, ſo dürfte dieſelbe eine ganz günſtige werden. Der 
Fremdenbeſuch iſt jetzt bereits ziemlich zahlreich und das hieſige 
Munizipium trifft Anſtalten, den Fremden den Aufenthalt in Venedig 
angenehm zu machen. Mit Ausnahme des Fenice ſind ſämmtliche 
Theater eröffnet und wir haben hier Oper mit Ballet, italieniſches 
und deutſches Schauspiel. Die erwähnte deutſche Schauſpielgeſell⸗ 
ſchaft, die, nebenbei geſagt, ganz gut iſt, kam, auf gemachte Ver⸗ 
ſprechungen bauend, von Trieſt hier an und eröffnete einen Cyclus 
von 30 Vorſtellungen. Die hier lebenden Deutſchen aber zogen es 
freilich vor, die deulſchen Landsleute im Stiche zu laſſen und ſchlechte 
italieniſche Vorſtellungen zu beſuchen. So ſpielt denn die deutſche 
Geſellſchaft enttäuſcht vor leeren Bänken. Daſſelbe gilt vom hieſi⸗ 
gen deutſchen Schillerverein, welcher von den hier lebenden Deuts 
ſchen derart vernachläſſigt wird, daß er ſein dürftiges Daſein nur 
durch die großmüthige Unterſtützung einiger beſſer denkenden deut⸗ 
ſchen Kapitaliſten friſtet. Der Wälſche, der Engländer, der Ungar, 
der Böhme, ja ſelbſt der Kroat fühlt ſich und ſetzt feinen Stolz in 
ſeine Nationalität und ſucht dieſe bei jeder Gelegenheit herauszuſtrei⸗ 
chen; nur der Deutſche glaubt ſchon viel zu thun, wenn er ſich nicht 
unter eine andere Nationalität verſteckt. (N. P. 3.) 

Venedig, 5. Juli. [Die Agitationspartei und die 
Polizei.] Man ſchreibt der „Oeſtr. Ztg.“ von hier: Bekanntlich 
hatten die hieſigen Kaffeeſieder von dem ſogenannten „venetianiſchen 
Zentralkomité“ in Turin den Befehl erhalten, vom 1. Juli an auf 
das Trieſter Aanebbiatt „Sferza“ und auf das „Giornale di Ve⸗ 
rona“ nicht zu abonniren; da dieſelben fi 
tern ließen, h wurden fie von der Polizeibehörde unter Androhung, 
ihnen ſonſt die Gewerbslicenz zu entziehen, zur Fortſetzung der 
Pränumeration aufgefordert. Verſchiedene Kaffeehausbefitzer ka⸗ 
men dieſer Aufforderung nicht nach, weshalb vorgeſtern auf Anord- 
nung der Polizeibehörde mehrere und geſtern wieder einige Kaffee- 
häuſer geſchloſſen wurden. Dieſe Maaßregel ſcheint indeß höheren 
Orts nicht gebilligt worden zu ſein, indem einige der bereits ge⸗ 
ſchloſſenen Kaffeelokale wieder geöffnet find. Diejenigen Kaffee: 
bauseigenthümer, welche ſich der von der Polizei erhaltenen Weiſung 
fügten und das Abonnement auf die genannten Zeitungen fortſetz⸗ 
ten, haben nun mit den zahlreichen Agenten der Umſturzpartei zu 
ſchaffen. So wurde z. B. vorgeſtern um 11¼ Uhr vor dem Kaffee⸗ 
hauſe ai Leoni eine Petarde geſprengt, welche die Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſplitterte und ſonſt noch andern Schaden anrichtete. Glücklicherweiſe 
war Niemand in ſolcher Nähe, daß er verunglücken konnte. Auch 
dieſes Kaffeehaus iſt heute geſperrt, weil der Eigenthümer weitere 
Verſuche der Umſturzpartei befürchtet. 


Württemberg. Stuttgart, 9. Juli. [Der Handels- 
vertrag mit Preußen.] Nicht bloß von Seiten Bayerns, 
ſondern auch von Seiten Wuͤrttembergs werden dem abzuſchließen⸗ 
den Handelsvertrage mit Frankreich Hinderniſſe in den Weg gelegt 
werden. Ich weiß nicht, ob man hier auch die Kompetenz Preu⸗ 
ßens, dieſen Vertrag im Namen des Zollvereins abzuſchließen, in 
Frage zieht, jedenfalls aber machen ſich in den hieſigen maaßgeben⸗ 
den Kreiſen materielle Bedenken geltend. Ich erfahre, daß das 
Steuerkollegium zur Begutachtung der Beſtimmungen des Handels⸗ 
vertrages aufgefordert wurde, und daß dieſes Gutachten einſtimmig 
im Sinne der Ablehnung ausfiel. Frankreich, ſo lautet die dies⸗ 
ſeitige Anſchauung, iſt entſchloſſen, von ſeinem Prohibitivſyſtem 
zu einem freieren Syſtem überzugehen. Die Vorſchläge, die es 
dem Zollverein gemacht hat, ſind nichts als die natürliche Folge 
dieſes Schrittes, zu dem es ſich in feinem eigenen Intereſſe ent⸗ 
ſchloſſen hat. Warum ſollen wir alſo Modifikationen des Tarifs, 
zu welchen Frankreich unter allen Umſtänden entſchloſſen ift, unſrer⸗ 
ſeits durch Konzeſſionen erkaufen, durch welche wir überdies ſehr 
bedeutende materielle Intereſſen gefährden würden. Die letztere 
Befürchtung bezieht ſich namentlich auf den Wein, deſſen Anbau 
in den letzten Zeiten einen großen Aufſchwung genommen hat und 
überhaupt eine wichtige Seite unſeres Landesreichthums bildet. 
Käme jedoch der Handelsvertrag zu Stande, ſo glaubt man der 
Konkurrenz mit Frankreich nicht oder kaum mehr gewachſen zu ſein, 
und man iſt um ſo weniger geneigt, dieſe Konzeſſion zu ma⸗ 
chen, jo lange die Zollſchranken gegen das „ſtammverwandte“ Oeſt⸗ 
reich nicht gefallen ſind. Dies ungefähr ſind die dieſſeitigen An⸗ 
ſchauungen. (A. P. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 8. Juli. [Zur Charakteri⸗ 
ſtik des Geiſtes unſerer General⸗Synode] theilt man 
den „Hamb. Nachr.“ den weſentlichen Inhalt des mit Begeiſterung 
in und außerhalb der Kommiſſion aufgenommenen Vortrages mit, 
welchen Profeſſor Rothe bei Eröffnung der Kommiſſionsſitzungen 
hielt und welcher als Programm des ganzen Klerus unſerer evan⸗ 
geliſchen Bevölkerung betrachtet werden kann: „Die Kirche“, ſagt 
Herr Rothe, „muß in eine neue Bahn einlenken, ſonſt hat ſie keinen 
Boden mehr. Die Stügen der Staatsgewalt können fie nicht mehr 


in der That einſchüch⸗ J vient 


aufrecht halten; ihre ganze Ordnung muß auf das Gewiſſen ihrer 
Glieder ſich aufbauen, auf der öffenklichen Meinung in der Kirche 
ruhen; kurz, es iſt allein noch haltbar, was man jetzt das Gemeinde⸗ 
prinzip nennt. Es würde eine gefährliche, ja verzweifelte Lage 
ſein, wenn die Zustände jo wären, wie fie von einer Seite geſchil⸗ 
dert werden, wenn das Volk für wirkliche Frömmigkeit kein Herz 
hätte. Aber man findet dieſe Frömmigkeit ganz gewiß, wenn man 
ſie nur nicht allein in einer beſtimmten vorgeſchriebenen Form 
ſuchen wolle. Wofür aber das Volk ein Herz hat, dafür hat vie 
Kirche (die abgelebte) keines, und wofür die Kirche ein Herz hat, 
dafür hat das Volk keins. Eine Pres byterialverfaſſung im alten 
Sinne kann in dem Boden unſerer Zeit keine Wurzeln mehr ſchla⸗ 
gen, denn ſie ruht auf der irrigen Vorausſetzung, daß das Amt der 
Geiſtlichen, der Presbyter und Diakonen von einer göttlichen Ein⸗ 
ſetzung ſei, von einer Konſiſtorialverfaſſung kann auch nach der Er⸗ 
ſcheinung des Oktober⸗Geſetzes keine Rede mehr ſein. Demnach 
bleibt gar nichts übrig, als die Gemeinderepräſentation. In dieſer 
allein iſt noch eine Zukunft für den Proteſtantismus, und man 
möge aur mit vollem Vertrauen dieſen Weg einſchlagen und ſich 
nicht durch den Einwand beirren laſſen, daß dadurch Einrichtungen 
des modernen Staates auf das Gebiet der Kirche verpflanzt wer⸗ 
den; denn die ganze Entwickelung der Zeit iſt auf allen Gebieten 
eine und dieſelbe, und nur das, was wirklich und nach dem ewigen 
Geſetze der geiſtigen Entwickelung im Volke lebt, hat Anſpruch auf 
eine Dauer.“ A RR 

rt a. M., 9. Juli. nweiſung an die Feſtungsbehör⸗ 
d u e Battle der Bundesmilitärkommiſſion vom 7. Lori & 2. 
womit ſie ibre von dem Militärausſchuſſe im Weſentlichen aufgenommenen und 
in der Bundestagsſitzung vom 27. v. M. zum Beſchluß erhobenen Anträge auf 
Vereinfachung des Geſchäftsganges bei dem Kaſſen. und Rechnungsweſen der 
Bundesfeſtungen und Vereinigung der Feſtungsfonds begründete, erwähnt die⸗ 
ſelbe, daß fie in ihrer Verantwortlichkeit für Einhaltung aller Ausführungen 
und Ausgaben innerhalb der Grenzen der von der Bundes verſammlung ertheil⸗ 
ten Bewilligungen ſich veranlaßt geſehen habe, unterm 21. März d. J. an alle 
Feſtungsbehörden wegen einiger in neueſter Zeit vorgekommenen Ueberſchrei⸗ 
tungen eine Verfügung ergehen zu laſſen. In derſelben wird Eingangs erwähnt, 
daß neuerdings in mehreren Bundesfeſtungen namhafte Ueberſchreltungen be⸗ 
willigter Geldmittel ftattgefunden haben, ja ſogar Herſtellungen und Ausga⸗ 
ben gemacht worden ſeien, für welche eine Bewilligung der Militärkommiſſion 
gar nicht vorgelegen. Es werden daher ſämmtliche Feſtungsbehoͤrden und 
Kaſſenverwaltungen erneuert für die genaueſte Beachtung der Bundesbeſchlüſſe 
vom 22. Januar 1835 und 7. April 1853 verantwortlich gemacht, und insbe⸗ 
fondere noch Folgendes angeordnet: „1) Keine Feſtungsbeyörde iſt befugt, 
irgend eine Herſtellung, Anſchaffung oder Geldanweiſung zu machen, für 
welche nicht eine Bewilligung der Militärkommiſſion vorliegt. In Friedeng⸗ 
zeiten ſteht es nur bei ganz außerordentlichen Fällen, wo augenblickliches Han⸗ 
deln unbedingt nothwendig iſt, wie bei Elementarereigniſſen oder Unglücks⸗ 
fällen, dem Gouvernement zu, eine einſtweilige Verfügung zu erlaſſen, wonach 
eine Arbeit vor eingelangter Hand wan der Militärkommiſſion begonnen 
werden darf. Das Gouvernement ſowohl als die mit dem Vollzuge beauf⸗ 
tragte unterſtehende Feſtungsbehörde iſt hierbei dafür haftbar, daß in der Aus⸗ 
führung einer ſolchen einſtweiligen Verfügung nicht weiter vorgeſchritten werde, 
als es der Drang der Umſtände gebieteriſch erheiſcht. Das Gouvernement kann 
eine ſolche Verfügung nicht anders, als auf Grund eines Kommiſſionsproto⸗ 
kolls erlaſſen, welches nach Satz 13 des Bundesbeſchluſſes vom 22. Januar 
1835 „den eingetretenen außerordentlichen Fall konſtatirt und darthut, daß 
keine hinlängliche Zeit zu einer von der Militärkommiſſion einzuholenden Ge⸗ 
nehmigung vorhanden iſt“. Die Verfügung des Gouvernements muß ſchrift⸗ 
lich ſowohl an die mit dem Vollzuge beauftragte Feſtungsbehörde, als an die 
betreffende Feſtungskaſſe erlaſſen werden. Am nämlichen Tage hat das Gou⸗ 
vernement das Kommiſſionoprotokoll und die ſchriftliche Verf mit moti- 
virtem Berichte an die Militärkommiſſion einzureichen, in wichtigen Bällen 
auch eine telegraphiſche Anzeige vorauszuſchicken. 2) Ueberſchreitungen der Bes 
willigungsſummen für eine genehmigte Herſtellung oder Arbeit ſind in vor- 
her eingeholte Genehmigung der Militärkommiſſion ebenfalls unzuläſſig. 3) 
Die Feſtungskaſſen werden biermit angewieſen, außer in den zu 1 genannten 
Ausnahmsfällen jede Zahlungsanweiſung zurückzuweiſen, für welche es an der 
Bewilligung der Militärkommiſſion fehlt, oder wo dieſelbe erſchöpft iſt. Die 
Kaſſenbeamten, welche gegen dieſe Vorſchrift eine Zahlung leiſten, werden da⸗ 
für ſolidariſch mit dem Ausſteller der Zahlungsanweiſung haftbar. Nr. Abe 
trifft einen formellen Punkt. Nr. 5 ordnet eine ausführlichere Abfaſſung der 
am Jahresſchluſſe einzureichenden vergleichenden Darſtellungen vom Jahre 
1861, als bisher von den meiſten Feſtungsbehörden geſchehen, an. Ueber die 
Bälle, welche zu vorſtehender Verfügung Anlaß gegeben, wird die Militärkommiſ⸗ 
ſion noch beſonderen Vortrag an die Bundesverfammlung erſtatten.“ (A. P. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 9. Juli. [Zum deutſchen 
Schützenfeſt.] Herzog Ernſt eröffnete das Schützenfeſt von der 
Baluſtrade des Schießhauſes mit folgender Anrede: „Geehrte Ber 
ſammlung! Der Gedanke einer Vereinigung deutſcher Schützen 
rief ſchon vor Jahrhunderten die Schützengilden zu gemeinſamen 
Feſten zuſammen. Aber unaufhaltſam gingen die Wogen der Zeit 
über die früheren Verſuche hinweg. Das Alte ſank in Trümmer: 
ein neues Leben ift erſtanden, und aus den alten Grundfeſten erblüht 
in jugendlicher Friſche ein neuer Gedanke. Das Volk, das edle 
deutſche Volk fühlt ſich in ſeiner Kraft; nach Einigung drängen die 
Maſſen, und jo ſcharten ſich auf den erſten Ruf die deutſchen Schützen 
aus allen Gauen und die Turner aus der engern Heimath um 
ihre Fahnen und jubelnd begrüßen wir hier vor uns alle Fähn⸗ 
lein, von nah und fern gekommen. Die Kraft und Geſchicklichkeit 
ſollen heute nach Preiſen ringen, um den Einzelnen, gehoben durch 
das Bewußtſein feines Werthes, dem Ganzen brauchbarer zuzufüh⸗ 
ren. Das Hauptziel unſeres gemeinſamen Strebens ſei die Wah⸗ 
rung der Ehre und der Schuß unſeres großen deutſchen Vater⸗ 
landes. In dieſem Gedanken laßt uns alle die Bruderhand rei⸗ 
49 ! und hiermit erkläre Ich den erſten deutſchen Schügentag für 
eröffnet.“ - 
— [Deutſche Turn- und Volktzwehrzeitung. Vom 
15. d. ab wird in Koburg zweimal monatlich eine „Deuiſche Turn⸗ 
und Volkswehrzeitung“ erſcheinen, welche der deutſchen Volksmiliz⸗ 
bewegung als Organ dienen und verhüten will, „daß dieſelbe, eben 
begonnen, von ihrem großen Ziele abirrend, in alter deutſcher Une 
tugend ſich ſelbſt zefplittere‘. Das Blatt wendet ſich an die Tur⸗ 
nerſchaft, deren böchfted Ziel die Verwerthung der gewonnenen 
körperlichen Kraft und Gewandheit im Dienſte des Vaterlandes 
ſei. Als verantwortlicher Herausgeber iſt Hr. F. Streit in Koburg 


t. 
Fe Großbritannien und Irland. 

London, 7. Juli. [Die preußiſche Huldigungss 
frage) Die glückliche Löſung der jo lange in Berlin ſchwebenden 
Huldigungsfrage wird außerhalb des Landes vielleicht noch lebhaf⸗ 
ter empfunden, als in Preußen ſelbſt. Wie ſehr die dabei auftau⸗ 
chenden erſten Anläufe einer mittelalterlich feudaliſtiſchen Cerimo⸗ 
nie mit den Grundprinzipien des modernen konſtitutionellen Staa⸗ 
tes im Widerſpruch ſtanden begreift am vollſtändigſten der, wel⸗ 
cher ſelbſt im täglichen Verkehr mit der neuen Welt (und eine neue 
Welt iſt der konſtitutionelle Staat jenen mittelalterlichen Schemen 
gegenüber) die Segnungen des unverfälſchten monarchiſchen Ver⸗ 
faſſungsſtaates empfindet. Was Glanz und Pracht, huldigende Ehre 


erbietung der geſammten Nation und ihrer Vertreter dem Herrſcher 
irgendwie Erfreuliches und Erhebendes bieten kann, wird der Krö⸗ 
nungsfeierlichteit im alten Heimathlande der preußiſchen Königs⸗ 
krone ficherlich eben jo wenig fehlen, als der Könung der geliebten 
Herrſcherin des Juſelreiches; aber die Anerkennung, daß nur dieſe 
nationale Feierlichkeit und keine feudale dem Rechte der Gegenwart 
und der Würde des preußiſchen Staates entſpricht, hat die Freunde 
eines tüchtig vorwärtsſchreitenden Preußens auch außerhalb der preu⸗ 
ßiſchen Grenzpfähle mit freudiger Genugtbuung erfüllt. Gerade in 
England wird dieſe Selbſtverleugnung, das Eingehen in die An⸗ 
ſchauungen des konſtitutionellen Staates um ſo höher geſchätzt wer⸗ 
den, als vielleicht in keinem anderen außerdeutſchen Lande das In⸗ 
tereſſe an der preußiſchen Herrſcherperſönlichkeit ein jo allgemeines 
und eingehendes iſt. Die Franzoſen z. B. haben faſt keinen Begriff 
von einem ausgeprägten Charakter; gegen das, was anders iſt, als 
fie jelbft, verhalten fie ſich einfach feindlich oder theilnahmlos; hier 
dagegen gilt die Individualität noch etwas, und man ſucht wenig⸗ 
ſtens derselben ihr Recht angedeihen zu laſſen. Für die internatio⸗ 
nalen Beziehungen Preußens, und zunächſt wieder zu England, hat 
eine ſolche endliche unzweideutige Manifeſtation, daß Preußen mit 
aller Anerkennung deſſen, was einige abjolute Herrſcher und ein für 
ſie begeiſtertes Volk aus ihm gemacht, wahrhaft konſtitutionell ſein 
und bleiben will, eine kaum zu überſchätzende Bedeutung. Allerlei 
Nergeleien und Hinderlichkeiten, welche den Zwiſchenverkehr er⸗ 
ſchwerten, beruhten in ihrem letzten Grunde auf einem Mißtrauen 
oder Mangel an Vertrauen auf den allgemeinen politiſchen Charak⸗ 
ter des Landes. Wenn Preußen morgen das Banner des energiſchen 
Fortſchritts rücksichtslos entfaltet und die Geſammtkraft Deutſch⸗ 
lands darunter zu ſammeln unternimmt, nicht durch ſchwächliche 
Kompromiſſe und moraliſche Eroberungen (bei denen weder viel 
Moral noch Eroberung iſt), ihm wird weder die Zuſtimmung der 
engliſchen Nation, noch die Allianz der Regierung fehlen gegen 
irgend eine Gefahr, welche aus dieſem Vorgehen ſich ergeben könn⸗ 
ten. Allein (und ich wiederhole hier nur oft Geſagtes, aber nie ge⸗ 
nug zu Sagendes) die Wahrſcheinlichkeit des Erfolges muß John 
Bull durch die volle Energie des Handelns und das prinzipielle Auf⸗ 
treten klar gemacht ſein. Nur alsdann, aber dann iſt er auch ganz 
bei der Sache. (K. 3.) N 
London, 8. Juli. [Tagesnotizen.] Der Brand bei 
London Bridge iſt inſofern als beendigt zu betrachten, daß ſeit vor⸗ 
geſtern keine Flammen mehr aufſchlagen, doch iſt er in den unter⸗ 
irdiſchen Räumen noch lange nicht ganz bewältigt. Das in die 
Kellerräume gepumpte Waſſer treibt Oel und flüſſiges Talg maſſen⸗ 
haft in die Abzugskanäle, wo es geſammelt wird, um zu niedrigen 
Preiſen verkauft zu werden. Die überhängenden Brandmauern 
werden allmälig abgetragen. Den Schaden der verſchiedenen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten ſchätzt man jetzt annäherungsweiſe auf 1,200,000 
Pfd. — Der Herzog von Montpenſier lebt mit jeiner Gemahlin 
ſetzt in Claremont, wo am Sonnabend ſammtliche eben in Eng⸗ 
land anweſenden Mitglieder der Familie Orleans beiſammen wa⸗ 
ren. — Die Zahl der ſeit dem Jahre 1788 nach Auſtralien depor⸗ 
tirten Sträflinge beläuft fi auf mehr als 131,000, wobei das ſeit 
1840 von Irland gelieferte Kontingent nicht mitgerechnet iſt, da 
der betreffende Bericht deſſelben keine Erwähnung thut. Die Zahl 
der jeit dem Jahre 1850 nach Weſtauſtralien geſchickten Sträflinge 
beträgt 3846. Ende des Jahres lebten daſelbſt 3846 Sträflinge 
oder geweſene Sträflinge männlichen Geſchlechts, während die Zahl 
der übrigen erwachſenen Männer, Militär- ſowohl wie Zivilperſo⸗ 
nen, nur 3266 und die geſammte Seelenzahl der Nichtdeportirten 
10,991 betrug. — In Newſtead Abbey (Nottinghamſhire) wurden 
am Freitag wieder mehrere 8 Bea 3 hat 
i i ehr hohe Preiſe. Unter 
ee 5 Er Ausgabe jeiner Jugendgedichte 
mit Anmerkungen von des Dichters Hand, dann die Punſchbowle, 
aus der er mit ſeinen Kameraden in Newſtead gezecht hatte, und 
ein paar Dutzend von ihm vergeſſener Flaſchen Rheinwein von 
Anno 1818. — Der frühere ungariſche General Kmeth, der Ipäter 
bekanntlich in türkiſche Dienſte übergetreten war, hat ſich hier in 
bleibend niedergelaſſen. 
2 [Neuer Ta 5 8 apparat.] Ein Londoner Arzt, Na- 
mens White, hat einen Taucherapparat konſtruitt, mit dem die Ad» 
miralität in Portsmouth mehrere Verſuche anſtellen ließ, die ſehr 
befriedigend ausgefallen fein follen. Die Stelle der alten Taucher. 
platte und der bisher gebräuchlichen ſchwerfälligen Taucherarmatur 
vertritt ein Cylinder von leichter Konftruktion. In dieſem befindet 
ſich der Leib des Tauchers; ſein Kopf ſteckt in einer am oberen Ende 
des Cylinders befeſtigten, mit Gläſern verſehenen Kautſchukhaube; 
und an den Seiten find Aermel aus Kautſchut angebracht, in die 
der Taucher ſeine Hände ſteckt. Auf dieſe Weiſe wird es ihm mög⸗ 
lich, unter Waſſer leichter zu arbeiten, als in der bisher gebräuchli⸗ 
chen ſchweren Rüſtung, namentlich ſoll ſich der Apparat vortrefflich 
um Reinigen von Schiffskielen eignen. Zwei Kautſchukröhren, die 
is über den Waſſerſpiegel reichen, führen ihm atmoſphäriſche Luft 
zu und entfernen die ausgeathmete. Sie ſind auch als Sprachröhre 
u gebrauchen, mittelſt welcher der Taucher im Verkehr mit der 
Oberwelt bleibt. Ein anderer wichtiger Vorzug dieſer Vortichtung 
in ſeiner Wohlfeilheit. N 
a 9. ii [Telegr.] Wie dem Reuter'ſchen 
Bureau aus Turin vom geſtrigen Tage gemeldet wird, hatte der 
Bürgermeiſter jener Stadt aus London ein von dem BOSCH Lord⸗ 
Mayor unterzeichnetes Schreiben empfangen, welches 9 12 75 
ſtriptionsliſte der Engländer enthält, die für das Cavour⸗Den a 
gezeichnet haben. Unter den Subſktribenten befinden ſich ord 
Palmerſton, Lord J. Ruſſell, andere Miniſter und hervorragende 
Mitglieder des Adels, der Geiſtlichkeit, des Parlamentes, des Vor⸗ 
ſtandes der Bank von England, des Heeres, der Kriegsflotte, ſowie 
Vertreter der Kunſt und Literatur. 


Frankreich. ’ 

Paris, 8. Jull. [Die Situation in Italien; Ver⸗ 
tehröverhältniſſe.! Man hat hier auf Privatwegen ſehr be⸗ 
unruhigende Nachrichten aus dem Neapolitaniſchen erhalten. An⸗ 

geſehene Neapolitaner, die in Paris reſidiren, haben ſich dieſer Tage 
verſammelt, um ſich die Nachrichten, die ihnen aus ſicheren Quellen 
zugekommen find, gegenſeitig mitzuteilen. Sie ftimmen jo ziem⸗ 
\ lich darin überein, daß ein allgemeiner Aufſtand bevorſteht, und daß 
Graf St. Martino ſich vergebens bemüht, an bloßen Räubereien 
auf dem platten Lande oder in den Gebirgen glauben zu laſſen. 


Er wendet die energiſchſten Mittel zur Bekämpfung des Uebels an, 
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aber die Standgerichte und von den Truppen verübte Grauſamkei⸗ 
ten tragen nur zur Vergrößerung des Hebels bei. In Turin ſetzt 
man auf General Cialdini, der bekanntlich nach Neapel beordert 
worden iſt, großes Vertrauen, und wenn man ſich erinnert, mit 
welcher Rückſichtsloſigkeit dieſer General gegen einen berechtigten 
Feind in der Schlacht von Caſtel Fidardo zu Werke gegangen iſt, 
ſo wird man ihm gegen eine Bevölkerung, die er für eine rein re⸗ 
belliſche hält, eines noch größeren Blutvergießens für fähig halten. 
Ein Aufſtand im Neapolitaniſchen, fo wird hier von „Eingeweih⸗ 
ten“ behauptet, wäre übrigens der Turiner Regierung inſofern nicht 
unangenehm, als er für die Beſchleunigung der roͤmiſchen Kriſis 
den geeigneten Vorwand geben würde. Sowohl in den diploma⸗ 
tiſchen Relationen mit Frankreich und England, wie in den Ergie⸗ 
gungen der Preſſe, hören die Italiener nicht auf, Rom als den Mit⸗ 
telpunkt einer auch auf Neapel ſich erſtreckenden Verſchwörung dar⸗ 
uſtellen. Baron Ricaſoli hat die zuletzt unter dem Grafen Cavour 
ixirte Politik hinſichtlich Roms aufgegeben. Cavour war nämlich 
mit Frankreich fo ziemlich einig darüber, daß die ſranzöſiſche Armee 
Rom räume. Dagegen ſollte Piemont keine Freiſchaarenzüge dul⸗ 
den auch ſelbſt in Rom nicht interveniren. Da man aber für dieſen 
Fall mit Gewißheit auf einen Aufſtand in Rom rechnete und dieſer 
den Papſt zur Flucht oder zum freiwilligen Abdanken ſeiner welt⸗ 
lichen Macht gezwungen hätte, ſo würde Piemont ganz von ſelbſt 
Herr der Situation geworden ſein. Ricaſoli hat dieſen Plan auf⸗ 
gegeben, weil, die Wahrheit zu ſagen, Frankreich ihn aufgegeben 
und die Fortdauer ſeiner Beſaßung Roms beſchloſſen hat. Im Ue⸗ 
brigen iſt Ricaſoli hier keine persona grata, da er, abgeſehen von 
einer gewiſſen Schroffheit ſeines Charakters, der offiziellen franzö⸗ 
ſiſchen Politik, wie ſeine jüngſte Rede beweiſt, allzuwenig Rechnung 
trägt. — Bei uns in Frankreich liegen die Geſchäfte ſchwer darnie— 
der; nur hat ſich in den letzten Jahren hier ein derartiger Wohl⸗ 
ſtand entwickelt, daß man die Kriſis leichter als anderwärts erträgt. 
Die allgemeine Anſicht iſt jedoch die, daß ein neuer Krieg, beſon⸗ 
ders wenn er anhaltend fein ſollte, das jetzt in Frankreich über alles 
Maß entwickelte Kreditſyſtem unheilbar erſchüttern und ſo die Li⸗ 
quidation der wichtigſten Unternehmungen und Privatgeſchäfte zur 
Folge haben würde. (A. P. 3.) 0 
— [Tagesbericht.] Morgen findet in Fontainebleau der 
erſte Miniſterrath unter dem Vorſitz der Kaiſerin ſtatt. — Das 
heute hier verbreitete Gerücht, der Kaiſer ſei plotzlich aus Vichy 
nach Paris gekommen, ſoll nicht begründet fein. — Der Prinz Na: 
poleon und die Prinzeſſin Klotilde ſollen jetzt doch nach Amerika 
gehen. Der Kaiſer hält darauf, daß ſich auch einmal ein franzoͤſt⸗ 
ſcher Prinz jenſeit des Ozeans zeige. — Heute Abends ſpeiſen die 
Geſandten des Königs von Siam beim Miniſter des Aeußern. — 
Der Herzog von Malakoff (Peliſſier) begiebt ſich nach Vichy, wo 
er ſich mit dem Marſchall Randon wegen der algeriſchen Angele- 
genheit beſprechen will. Außerdem ſoll eine große Marſchallskon⸗ 
ferenz ſtattfinden und Peliſſier erſt nach dieſer nach Algerien zurück⸗ 
kehren. — Benedetti wird als Vertreter Frankreichs nach Turin 
gehen. — Pereire, Hottinger und Selliere haben ſich nach Peters⸗ 
burg begeben. — Im nördlichen Tongking ſoll ein Aufſtand gegen 
den Kaiſer Tu Due ausgebrochen ſein, da derſelbe ein Dekret er⸗ 
ließ, worin eine neue Truppenaushebung zur Fortſetzung des Krie— 
ges befohlen ward. — Am 5. Juli erſchien vor dem Zivilgericht von 
St. Etienne ein Greis, um eine Schuldforderung von 1200 Frs. 
für ſeinen Urenkel einzuklagen. Er war, 104 Jahre alt, über Nacht 
zu Fuß von Rive de Gier gekommen, begleitet von feiner 80jähri⸗ 
gen Tochter. 


— [Verminderung der Bevölkerung.] Nach dem 
ee Etienne“ hat ſeit vier Jahren die Bedölterung dieſer 


ſo gewerbreichen Stadt ſich um 30 — 35,000 Einwohner vermin⸗ 
dert. Von 115,000 Einwohnern hat ſie ſich auf 84,500 nach der 
letzten Zählung vermindert, und das Grundeigenthum hat um 20 
bis 25 Proz. an Werth verloren und iſt im weiteren Sinken be⸗ 
griffen. „Iſt dieſer Zuſtand, welcher ſich an ſehr vielen anderen 
Punkten wiederholt,“ bemerkt die Gironde“, „nicht die ſchlagendſte 
Verurtheilung eines Syſtems, welches beſtrebt iſt, eine über⸗ 
ſchwangliche Bevölkerung nach Paris zu rufen und die öffentlichen 
Arbeiten in der Hauptſtadt übermäßig zu fördern? Man bricht 
Boulevards durch, man alignirt die Straßen, geſchickte Spekula⸗ 
teure machen enorme Gewinne; die „Compagnie immobilieère“ 
ſieht die Preiſe für das erkaufte Terrain in glänzender Weiſe ſich 
erhöhen; aber Paris iſt nicht das geſammte Frankreich, und wenn 
glückliche Spekulanten Millionen zu denen, welche ſie ſchon haben, 
dazu gewinnen, ſo leiden dafür weit gewichtigere Intereſſen.“ 

— ([Statiſtiſches Werk über Frankreich.] Die 
Frage, wie viel Grund Frankreichs Machtverhältniſſe haben und 
wie viel ſie nur auf Schein beruhen, kommt bei politiſchen Ange⸗ 
legenheiten der Gegenwart oft zur Sprache, daß wir dem Verlage 
von Juſtus Perthes in Gotha wahrhaft zu Dank für die gehalte 
reiche Arbeit über „die Bevölkerung des franzöſiſchen Kaiſerreichs, 
in ihren wichtigsten ſtatiſtiſchen Verhältniſſen dargeſtellt“, verpflich— 
tet ſind. Der Verfaſſer, M. Block, der bereits eine Reihe von ſta⸗ 
tiſtiſchen Schriften über Frankreich in franzöſiſcher Sprache heraus- 
gegeben, hat in der That auf ſechszig Seiten viel geleiſtet. Ganz 
beſonders aber verdienen die zwölf Karten Beachtung; dieſelben 
gewähren in anſchaulichſter Weiſe einen Ueberblick über die Volks⸗ 
dichtigkeit, die Vermehrung oder Verminderung der Bewohner von 


Stadt und Land, die Geburten, unehelichen Geburten, Ehen, 


Sterblichkeit, Kultus, Unterricht, Kriminalität, Wohlhabenheit 
u ſ. w. Juſtus Perthes bereitet ein ähnliches Werk über die pyre⸗ 


näiſche Halbinſel vor, wie früher ſchon in dieſem Verlage das jo | 


beifällig aufgenommene Werk über Oeſtreich von Ficker erſchien, 


das voll von Aufſchlüſſen über den jetzigen Nationalitätenſtreit iſt. 


— [Die preußiſch-koburgſche Militärkonvention.] 
Die „Patrie“ zieht auf bemerkenswerthe Weiſe in ihrem heutigen 
Bülletin gegen Preußen zu Felde. Der Abſchluß der Militärkon⸗ 
vention mit Sachſen⸗Koburg giebt ihr die Veranlaſſung, die kleinen 
Staaten vor dem Ehrgeiz der preußiſchen Regierung zu warnen 
und ihnen das Feſthalten an der Bundesverfaſſung zu rathen, welche 
bekanntlich „zum großen Theil den Ideen Napoleons I, entnommen 
jet.“ Der betreffende Paſſus des Bülletins ſchließt mit dem Urtheil, 
Preußen allein ſcheine in dieſem Augenblick ſich zu weigern, länger 
an dieſen Traditionen und dieſer Lage der Dinge feſthalten zu wol⸗ 
len. Daß man hier ſehr gern zu der vollſtändigen Wiederherſtellung 
der Ideen des erſten Napoleons zurückkehren möchte, bedürfte keines 
weiteren Beweiſes; der Rheinbund erſcheint den franzöſiſchen Für⸗ 


ſten ſeit langer Zeit ein ſicheres und unfehlbares Mittel, um den 
Kontinent durch Deutſchlands Schwäche zu beherrſchen, und die 
„Patrie“ darf ſicher ſein, daß Frankreich niemals den deutſchen 
Bund auffordern wird, ſich „Dieler Uſurpation des Einfluſſes, der 
Leitung, der Autorität“ unterzuordnen. Es iſt daher nicht recht 
einzuſehen, warum die offiziöſe Zeitung ſich in ſolchen Zorn redet; 
allein es iſt gut, von dieſen Erklärungen Akt zu nehmen, welche auch 
dem Blindeſten die Augen öffnen können. (A. P. 3.) 

Paris, 9. Juli. [Telegr.] Aus Rom wird gemeldet, 
daß zwiſchen franzöſiſchen und päpstlichen Soldaten Händel ent⸗ 
ſtanden ſeien. 

Belgien. 

Brüſſel, 6. Juli. [Theure Gaftfreundihaft] Be⸗ 
kanntlich hat der König im vorigen Jahre einen Tag in Tournay 
verbracht, wobei er die Gaſtfreundſchaft des dortigen Biſchofs ge⸗ 
noſſen, ohne jedoch bei Monſ. Labis das Diner einzunehmen, wel⸗ 
ches vielmehr dem Könige von der Stadt auf dem Rathhauſe an⸗ 
geboten wurde. Wenn ſchon die Gaſtfreundſchaft bei allen Voͤlkern 
ſtets eine geheiligte Pflicht geweſen, und der Araber der Wüſte wie 
der Bergbewohner Schottlands ſich beleidigt fühlte, wenn ſein Gaſt 
ihm klingende Thaler anböte, um ſich ſeinen Plaß am häuslichen 
Heerde zu erkaufen, ſo ſcheint dagegen Herr Labis dieſe Gaſtfreund⸗ 
ſchaft zu üben, für ein Vorurtheil zu halten, indem Monſeigneur 
gegenwärtig von dem Provinzialrath des Hennegau für den einen 
Tag Aufenthaft des Königs im biſchöflichen Palais, das Diner nicht 
einbegriffen, die kleine Summe von 3848 Franken und 88 Centi⸗ 
men verlangt. (V. Z.) 

Sĩſch wei z. 

Bern, 6. Juli. [Der Prozeß gegen Siegwart 
Müller; Darlehen für Glarus; evangeliſcher Kon- 
greß.] Von der Luzerner Regierung iſt der von der Bundesver⸗ 
ſammlung im vergangenen Dezember verlangte Bericht über den 
Stand des gegen Siegwart Müller noch anhängigen Landesver⸗ 
rathsprozeſſes eingegangen. Bekanntlich wurde dieſes Verlangen 
durch die Motion Segeſſers auf Niederſchlagung dieſes Prozeſſes 
veranlaßt, welche im Laufe des Monats in den eidgenöſſiſchen Rä⸗ 
then zur Verhandlung kommen wird. Der Bericht der Luzerner 
Regierung ſchließt mit dem Antrage, über die Motion Segeſſer zur 
Tagesordnung überzugehen. — In ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloß 
der Bundesrath bei den Räthen für Glarus Behufs Wiederauf⸗ 
baues dieſer Stadt ein Darlehn von einer Million zu beantragen, 
welches von dem Jahre 1862 an in 25 Jahren rückzahlbar ſein und 
zu 2 Prozent verzinſt werden ſoll. — Ueber den evangeliſchen Kon⸗ 
greß, welcher nächſten September in Genf ſtattfinden wird, theilt 
man dem „Bund? mit, daß franzöfiiche, amerikaniſche, engliſche, 
italieniſche, deutſche und deutſch-ſchweizeriſche Sitzungen werden 
abgehalten werden. Für die allgemeinen Verhandlungen ſind u. a. 
folgende Redner eingeſchrieben: Roſſneuw Saint-⸗Hilaire, Profeſ⸗ 
ſor der Geſchichte an der Sorbonne in Paris, Dr. Capadoſe von 
Holland, der berühmte Graf Agenor des Gasparin, von welchem 
u. A. das beſte Werk über die jetzigen Zuſtände Nordamerika's er⸗ 
ſchienen iſt; ferner Merle d'Aubigne von Genf, der Verfaſſer der 
gediegenſten Reformationsgeſchichte, die auch in der deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung ſchon mehrere Auflagen erlebt hat. Für die ſpeziellen Siz⸗ 
zungen: aus Deutſchland Profeſſor Tholuck von der Univerfität 
Halle und Profeſſor Dorner von Göttingen; aus der deutſchen 
Schweiz Profeſſor Riggenbach von der Univerſität Baſel und Chriſt, 
Präſident der dortigen Miſſionsgeſellſchaft; aus Italien Profeſſor 
Mazarella von der Univerſität Bologna. Aus England, wo ſich un⸗ 
ter dem Vorſitze des Parlamentsmitgliedes Lord Roden ein „Bri⸗ 
tanniſches Komité der Verſammlung in Genf? gebildet hat, wer— 
den mehrere der angeſehenſten engliſchen, ſchottiſchen und iriſchen 
Theologen eintreffen; aus Amerika Dr. Kaird und Fletcher aus 
Newyork. 

Von der Erlach, 30. Juni. [Gaſthofspaläſte und 
Fremdenzug; Geſchäftsſtockung und Ueberproduk⸗ 
tion; aus der Kunſtwelt.] Unter den prachtvollen Nuß⸗ 
bäumen, an den Seen entlang oder auf den ſteilen Bergpfaden der 
Gletſcherwelt ſieht man bereits wieder lange Züge eleganter Tou⸗ 
riſten, deren ſelbſt in den entlegenſten Höhen, wie z. B. am Monte 
Roſa, komfortable Hotels und an den Seeufern wahre Paläſte 
warten. So ſteht an der Stelle, wo Byron ſeinen Prisoner of 
Chillon ſchrieb, in Ouchy am Leman jetzt ein neues Hotel „Beau 
Rivage“, deſſen Baukoſten 1,200,000 Fres. betrugen; noch theurer 
wurde jüngſt nur wenige Stunden davon das Hotel Monnet in 
Vivis verkauft, dem vom See her unfern das große Hotel Byron 
winkt. Auch die kleineren Wirthshäuſer putzen ſich heraus, z. B. 
am Ufer des Vierwaldſtätterſees prangt zu Ehren des nächſtens zu 
eröffnenden eidgenöſſiſchen Schützenfeſtes die Inſchrift: „Das Größt' 
in der Aſtronomie — Kann man zu Beckenried nur lerne; — Es 
heißt: man trinkt es guts Glas Wi — In „Sonne“, „Mond“ 
und „Sterne“. — Es wäre leicht, auch am Thunerſee dies glän⸗ 
zende Gemälde zu vervollſtändigen. Dort läßt der preußiſche Ge⸗ 
ſandte Graf Pourtales fein antikes Schloß Oberhofen mit aller 
Kunſt und Pracht der Neuzeit zieren, und ein anderer Preuße, der 
eine Baronin v. Bonſtetten geheirathet, läßt daſelbſt Schloß Hüneb 
vorerſt für 800,000 Fred. aufführen. Allein dieſe prächtige Deko- 
ration und die fröhlichen Prozeſſionen der Fremden (die Herzogin 
nen v. Berry und v. Parma beſuchten den Grafen Pourtales auf 
ſeinem Gute bei Bern; der Zug der Engländer geht meiſt ins 
Wallis, wo neulich Einer mit ſeiner Frau den gefahrvollen Adler⸗ 
paß überſchritt) bilden doch einen traurigen Kontraſt zu der Lage 
des Landes, auf deſſen einheimischer Bevölkerung wenigſtens der 
induſtriellen, der Druck der Zeit täglich ſchwerer laſtet. Um jetzt 
nicht minder von der Noth des Weſtens zu reden, wo Genf und 
beſonders Neufchatel ſich der Kriſe nicht entwinden können, jo lei⸗ 
den im Oſten namentlich St. Gallen, Appenzell, Glarus und auch 
Zürich an der Geſchäftsſtockung, die noch nie ſo tief ins Mark un⸗ 
ſerer Induſtrie gegriffen und zu einer förmlichen Umwälzung in 
unſeren gewerblichen Verhältniſſen zu führen droht. Eine Anzahl 
Fabrikanten daſelbſt und in Bern haben die Arbeit bereits 
eingeftellt, und viele denken ernſtlich daran, einen anderen Erwerb 
zu ergreifen. Die Rothfarben von Glarus fanden im Orient noch 
Abſatz während des Krimmkrieges und einige Jahre nachher, als 
das engliſche Gold noch daſelbſt zirkulirte; jetzt baben die Beſtel⸗ 
lungen faſt ganz aufgehört; Appenzell, deſſen Stickerei und Moufs 
ſelin nicht ſehr vielartig iſt, empfindet die Zuſtände Amerika's, wo 
die Abjappläge ohnehin vollgeſtopft find. Auch bei uns hatte die 


Produktion das Bedürfniß überwachſen. Fröhlicher ſieht es auf 
dem Gebiete der Kunſt aus. Der Waadtländer van Muyden 
macht in Paris mit ſeinen hiſtoriſchen, der Berner Anker mit ſeinen 
Genrebildern bedeutendes Glück; Letzterer wird ein zweiter Karl 
Girardet werden. Die Kunſtausſtellung in Bern erfreut ſich ſchö⸗ 
ner Theilnahme, und ſelbſt in Unterwalden werden die verdienten 
Künſtler der Urkantone Deſchwanden (Kirchenbilder), Zelger Land⸗ 
ſchafter), Kaiſer, Bildhauer, das eidgenöſſiſche Schützenfeſt durch 
eine Ausſtellung ihrer Werke zieren. (N. P. 3.) 
Italien. 

Turin, 9. Juli. [Telegr.] Der „Lombardo“ theilt mit, 
daß Oeſtreich den in Mähren, Böhmen und Steyermark internir⸗ 
ten Venetianern die Erlaubniß ertheilt habe, in ihre Heimath 
zurückzukehren. 


— [Preßprozeſſe.] Der Aſſiſenhof in Florenz wird am 
15. d. Mis. wieder eröffnet, um in folgenden Prozeſſen das Urtheil 


zu ſprechen: Gegen A. Orſolini von San Miniato, der angeklagt 
ift, in einer von ihm herausgegebenen Schrift den politiſchen Mord 
befürwortet zu haben; gegen den Geranten des „Lampione“, Pas⸗ 
quali, wegen Angriffs auf die Staatsreligion; gegen den Geranten 


des „Contemporaneo“, Papi, der angeklagt iſt, Wünſche für die 
Vernichtung der monarchiſch ⸗konſtitutionellen Staatsordnung ges | 


äußert zu haben; gegen den Geranten der „Nuova Europa“, Ma⸗ 
rubini, wegen Beleidigung des Königs; gegen Karl Poggi, wegen 
Angriffs auf die Staatsreligion und Aufreizung zum Haß und zur 
Verachtung gegen den Klerus. 

— l[Garibaldi's Wahl in Mantua.] Garibaldi erfuhr 
während der Parlamentswahlen, daß ihn die Bewohner Mantua’s, 
trotz der öſtreichiſchen Beſatzung, zu ihrem Abgeordneten gewählt 
hätten; da ihm aber jedes Nähere über dieſe Wahl fehlte, ſo er⸗ 
wähnte er derſelben mit keinem Worte. Jetzt aber, da er erfahren 
hat, daß die Wahl wirklich unter dem Zufluß einer großen Anzahl 
Stimmberechtigter in geheimem Komité ſtattfand, hat er ein Dank⸗ 
schreiben an die Mantuaner gerichtet, das nach der „Italie“ lautet: 
Caprera, 27. Juni 1861. Von den Adreſſen und Ernennungen, 
welche ich in letzter Zeit empfangen habe, iſt meine Ernennung zum 
Abgeordneten im National⸗Parlament diejenige, welche unbeſtreit⸗ 
bar meinem Herzen am theuerſten iſt und welche mir den meiſten 
Stolz einfloͤßt, eine Ernennung, womit mich Eure unglücklichen 
aber tapferen Mitbürger von Mantua geehrt haben. Das Vater⸗ 
land Boldini's und Tauſender von Märtyrern der nationalen Sache 
ſollte denjenigen, welche darüber erröthen, ihre Freiheit dem Frem⸗ 
den zu verdanken, mehr Eifer verleihen, ſich ſelber zu befreien. 
G. Garibaldi. 

— [Zur römiſchen Frage.] Die „Perſeveranza“ hatte 
über das Konklave, das angeblich in Verona für die Papſtwahl vor⸗ 
bereitet werde, berichtet und dabei Monfgr. Nardi als „die Seele“ 
dieſer „Verſchwörung“ genannt. In einer Zuſchrift an die „Armo⸗ 
nia“ aus Rom, 26. Juni, erklärt Monſ. Nardi nun, daß er Rom 
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da Se. Heiligkeit ſich bei ſehr guter Geſundheit befinde. e 
lieſt in dem „Regno d'Italia“: „In der Vorausſicht des baldigen 
Todes Pius IX. haben die Oberhäupter der klerikalen Partei, um 
jedes Interregnum zu vermeiden, ein Komité gebildet, welches den 
Kardinal Silveſtri de Rovigo zum Nachfolger des Papftes erwählt 
hat. Kardinal Silveſtri iſt 59 Jahre alt und durch ſeine öſtreichiſche 
Geſinnung bekannt; gleichzeitig iſt er der entſchiedenſte Gegner der 
italieniſchen nationalen Bewegung.“ (2) 

— [Die Mazziniſten.] Faſt eben ſo gefährlich als die 
Anhänger Franz II. ſind die Mazziniſten der Regierung. Die 
Sprache ihrer Organe, welche früher unter Cavours Miniſterium 
hoͤchſtens tadelnd war, iſt jetzt entſchieden drohend, und der mazzi⸗ 
niſtiſche „Popolo d'Italia“ prophezeit ganz offen, daß die Revolu⸗ 
tion ſich bald wieder in Bewegung ſetzen und ihren Weg vollenden 
werde. Am 28. Juni erſchienen Polizeibeamte im Redaktionsbüreau 
des „Popolo d'Italia“ und wollten die Namen der Mitarbeiter 
wiſſen, erhielten aber zur Antwort, das Preßgeſetz verpflichte bloß 
zur Aufſtellung eines verantwortlichen Geranten. 

— [Zuſtände im Neapolitaniſchen.] Die „Perſeve⸗ 
ranza“ vom 8. Juli ſchreibt: „Am 5. fand in Neapel bei der neuen 
Eiſenbahnſtation Portici ein Arbeiterkrawall ſtatt; viele Theilneh⸗ 
mer wurden eingezogen.“ — Ueber die Vorfälle am 28. und 29. 
Juni wird noch berichtet: „Am 28. blieb es bei einigen Prüge⸗ 
leien in den Spelunken; als ein Aufzug der Bourboniſten mit wei⸗ 
ßen Fahnen von einem Wirthshaus aus verſucht wurde, fielen Laz⸗ 

aroni mit Knitteln über die Fahnenträger her. Am folgenden 
Tage machten fünf Bourboniſten einen Angriff auf drei National⸗ 
gardiſten mit Revolvern. Als das Volk den Ruf: „Es lebe 
Franz II.!“ hörte, fiel es über fie her und ſchlug fie zu Boden. Am 
folgenden Abende verſuchten ein Wirth und ein Garkoch einen Auf⸗ 
ſtand; ſie hatten weiße Sacktücher an ihre Stöcke gebunden, wur⸗ 
den aber ſo unbarmherzig behandelt, daß Beide ins Hoſpital ge⸗ 
bracht werden mußten und der eine bereits geſtorben ſein ſoll. Der 
Kanonikus Merola, der Anſtifter jo vieler ſolcher Auftritte, wurde 
verhaftet.“ — Während man in Neapel einen Aufſtand befürchtet, 
hört jenſeits der Brücke von Maddalena nach dem Veſur zu, keine 
halbe Stunde von der Stadt entfernt, wie der „Allg. Ztg.“ aus 
Neapel 1. Juli geſchrieben wird, jede Sicherheit auf. Der Veſuv 
iſt von vier piemonteſiſchen Bataillonen faſt ganz umſtellt, doch 
wagt man es nicht, die Lavaklippen hinaufzuſtürmen, um die oben 
wehende weiße Fahne herabzureißen. Nicht einmal die Fahrten 
mit der Eiſenbahn durch jene Gegend find gefahrlos, da ſchon zu 
wiederholten Malen der Zug von den an der Straße lagernden 


Banden mit Steinwürfen begrüßt, und mehrere Perfonen hierdurch 300,000 Gewehre nach allen möglichen 


verwundet wurden. Um dem ſkandalsſen Zuftande, daß man keine 


Vergnügungspartie von Neapel aus unternehmen kann, ohne be⸗ 
fürchten zu müſſen, in bedenkliche Kolliſionen mit den Königlichen 


zu kommen, ein Ende zu machen, rücken jetzt jeden Abend zwei 


Bataillone der Nationalgarde aus, und durchſtreifen bis zum näch⸗ 
ſten Abend, wo ſie durch andere zwei Bataillone abgelöſt werden, 


die am meiſten bedrohte Gegend bei Portici und Somma. — Der | 
„Wiener Zeitung“ ſchreibt man aus Neapel vom 29. Juni: Selbſt 


auf den Eiſenbahnen iſt man nicht mehr vor Angriffen ſicher. Der 
letzte Train von Caſtellamare wird jeden Abend durch Steinwürfe 
beläſtigt, die von unbekannter Hand ausgehen, und es ſind ſchon 
mehrere Kondukteure und Paſſagiere nicht unbedeutend verletzt 
worden. — Die Scharen, welche ſich zwiſchen Monteforte im Be⸗ 
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zirke Nola, Bajono, Lauro und S. Giorgio, Maddaloni und Can⸗ 
celli herumtreiben, werden von Cipriano La Gala, Crescenzo Gra ⸗ 
vina, Feſta und dem Franziskaner Fra Carmelo befehligt und find 
in regelmäßige Kompagnien mit Trompeten und weißer Fahne ab⸗ 
getheilt. Auf der berühmten San Paolinomeſſe von Nola wurden 
gar keine Geſchäfte gemacht, weil ſich kein Kaufmann aus ſeinem 
Hauſe wagte.“ x 1 
Rom, 2. Juli. [Die Anerkennung des Königreichs 
Italien durch Frankreich; Aus zeichnung für die Kö⸗ 
| nigin von Neapel] Nach dem Schreiben eines zur franzöſi⸗ 
ſchen Okkupationsarmee gehörenden Offiziers hat der General 
Goyvon zugleich mit der Mittheilung über die Anerkennung Italiens 
Depeſchen erhalten, welche ihn anwieſen, dem römiſchen Hof über 
die Wirkungen dieſes Aktes auf die Entwickelung der römiſchen 
Frage völlig beruhigende Zuſicherungen zu geben. Der franzöſiſche 
Geſandtſchaftsattaché, welcher die Depeſche überbrachte, übermittelte 
dem Grafen Goyon auch noch Spezialinſtruktionen, in Folge deren 
der General das ganze Offizierkorps am 28. Juni zuſammenrief 
und folgende, faſt wortgetreue Anſprache hielt: „Meine Herren! 
Der Kaiſer hat geglaubt, den König Italiens anerkennen zu ſollen, 
aber dieſe Anerkennung ändert nichts in der Lage und er hat Vor⸗ 
behalte gemacht, welche ſeinen Wunſch bezeugen, die Verträge 
zu reſpektiren und im Einklange mit der Politik der Souveräne 
Europa's zu bleiben. Ich mochte Sie bitten, die größte 
Vorſicht zu bewahren, in derſelben Haltung zu verharren, da die 
Politik des Kaiſers ſich nicht geändert hat. Er hält mit Feſtig⸗ 
keit ſeine Geſinnungen in Betreff Roms und Venedigs aufrecht.“ 
General Goyon hat vornehmlich die Offiziere gebeten, in ihren 
Geſprächen und Handlungen Alles zu vermeiden, was in den Rö- 
mern Hoffnungen erregen könnte. Da die Mittheilung ſpäter den 
Charakter einer Unterhaltung annahm, ſo wurden Seitens der 
Offiziere Bemerkungen und Bitten geäußert, die der General ſehr 
gut aufnahm. Um jedes Mißverſtändniß auszuſchließen, wurde 
übrigens auch ein mit der obigen Anſprache identiſcher Tagesbefehl 
in den Kaſernen angeſchlagen. — Die mit Brillanten beſetzte gol⸗ 
dene Roſe, welche der Papſt alljährlich an eine der Fürſtinnen oder 
Prinzeſſinnen zu verleihen pflegt, wird dietzmal die Königin Marie 
von Neapel erhalten. 
— [Agitation und Unſicherheit.] In den Fraktionen 
der Bewegungspartei dauern die ſtillen und offenen Umtriebe wider 


die Regierung fort. Am 29. Juni Abends hing plöglic im Korſo | 243 


ein Transparent aus, Italien von Napoleon gekrönt. Fünfzehn 


päpſtliche Karabinieri hieben es herunter, da wurden ſie von einem 
dichten Haufen, in dem jeder verborgene Waffen trug, umringt und 


bedrängt, doch von herbeigeeilten franzöſiſchen Gendarmen und Sol⸗ 
daten befreit. Zwei der Päpſtlichen aber waren inzwiſchen von 
den ihrigen abgedrängt; einer wurde niedergeſtochen und ſtarb nach 
wenigen Augenblicken, ein zweiter in Zivilkleidung iſt ſchwer ver⸗ 
wundet. — Freche Angriffe auf fremdes Eigenthum, auch Kirchen⸗ 


raub, find auch auf dem Lande häufig. In Caſtell Sgurgola (Did- | 


zeſe Anagni) ward die Pfarrkirche erbrochen und alles Silbergeräth 
der Altäre nebſt Weihgeſchenken fortgeſchleppt. . 


Spanien. 


— [Der Aufſtand im Süden; Preßprozeſſe; Rüſtungen.] Aus 


Madrid, 7. Juli, wird telegraphirt, daß „die namhafteſten Führer der Be 
wegung von Loja in der Gewalt der Truppen“ find und es „beinahe gewiß iſt, 
da 1855 entwiſchen wird“, ſo wie daß das Land ruhig iſt. Die Abfaſſung 
dieſer Depeſche iſt wieder ganz geeignet, Verdacht zu erregen, denn wenn die 
namhafteſten Führer in der Gewalt der Truppen ſind, ſo ſollte es doch mehr 
als „beinahe gewiß“ ſein, daß ſie nicht entwiſchen werden. Geſtern wurde das 
Gegentheil gemeldet: die Bande ſei faſt ganz „zerſprengt und der Anführer ge⸗ 
flohen.“ Ueber den Aufſtand haben die miniſteriellen Blätter, wie der „In⸗ 
dependance Belge“ . wird, fortwährend entſtellte Berichte gebracht. 
So betrug die Stärke der Inſurgenten bei Ausbruch der Bewegung nicht zwei⸗ 
bis drei-, ſondern achthundert Mann, die von La Torre auf Loja rückten, eine 
Stadt von 18,000 Einwohnern, wo fie die Republik ausriefen. Nach den leßz⸗ 
ten Berichten rückten ſie von dort auf Anteguera, wo ſie bedeutenden Zuzug er⸗ 
warteten. An der Spitze ſteht ein Hufſchmied, Rafael Perez. Bevor die Auf ⸗ 
ſtändiſchen Loja verließen, ſteckten fie den Palaſt des Marſchalls Narvaez in 
Brand. In Madrid betrachtet man laut der „Iudependance“ dieſe Bewegung 
als eine verfrühte und deshalb von vorn herein verlorene Sache; die demokra ; 
tiſchen Organe „El Pueblo“ und „Discuſion“ ſprachen ſich von Anfang an 
gegen Rafael Perez aus. Dagegen theilt auch die „Independance“ die Anſicht, 
daß dieſe Bewegung an ſich für die Regierung nicht gefährlich iſt, aber daß bei 
derſelben es ſich herausſtellt, wie wenig Anhang die Königin überhaupt noch 
hat, und man überzeugt iſt, daß die Bewegung von Loja ſich in größeren Ver 
hältniſſen bald wiederholen wird. Der „Conſtitutional“ ſagt über die Vor⸗ 
gänge in Loja, als es von den Inſurgenten beſetzt war: „Die Lage der Stadt 
Loja war entſetzlich. Ein vollſtändiges Schreckensſyſtem war organifirt wor⸗ 
den. Die Revolutionäre haben der Stadt eine Brandſchatzung von 20,000 
Piaſtern auferlegt; ſie haben aus den Kaſſen der Verwaltung der Staatsfonds 
10,000 Piaſter entnommen; ſie haben ferner die Einwohner verhindert, die 
Stadt zu verlaſſen, und dieſelben gezwungen, ſich zu bewaffnen. Viele Be⸗ 
wohner haben auch die Waffen en, um ihr Leben zu retten. Alle dieſe 
Maaßregeln wurden im Namen eines leitenden republikaniſchen Zentrums ge⸗ 
troffen. Die Wulh der Rebellen in ae war jo abſcheulich, daß ihr Oberhaupt 
gem alle Anſtrengungen machte, fie im Zaume au halten, aber umſonſt. Sie 

nd ſchlecht bewaffnet, aber durch die Aufwiegelelen fanatifirt. Fünf ungeheure 
Trancheen waren eröffnet worden; eine auf der Straße von Malaga, eine auf 
der Straße von Granada, zwei auf der linken Seite der Stadt und eine an⸗ 
dere in dem oberen Theil der Stadt.“ Die „Verdad“ macht darauf aufmerf- 
ſam, daß ſich vor 3 Monaten der Ex⸗Infant von Spanien Don Juan in Gibral- 
tar befand, und daß einige Zeit ſpäter der Herr Lazen eine Reife nach dem mittellän⸗ 
diſchen Meer unternahm, und ſtellt die Frage, ob das Alles nicht mit den Ereigniſſen 
von Loja in Zuſammenhang ſtände.“ — Die Iberia“, ein progreſſiſtiſches Blatt, 


wurde am 28. Juni zu 40,000 Realen Geldbuße und den Prozeßkoſten verur- | 
theilt; fie hatte von „geheimen Einflüſſen, welche die Königin umgeben“, ge | 
ſprochen, und als der? zertheldiger den Beweis antreten wollte, wurde ihm das 


Wort genommen. Erſt acht Tage zuvor war die Iberia“ zu 12,000 Realen 
verurtheilt worden, und noch find zwei Preßprozeſſe gegen ſie anhängig, alle 
wegen Angriffe auf die Kamarilla. Gegen den „Sontemporaneo* find jogar 
volle acht Prozeſſe im ne Ausländiſche Blätter, die, wie „Opinſon Na ⸗ 
tionale“, eine dem „königlichen 
nicht mehr ausgetheilt. Gleichzeitig rüſtet die Regierung mit aller Macht und 
hat wieder 40,000 Miniebüchſen beſtellt. In den Arſenalen liegen bereits 
en Syſtemen und 500 gezogene Kanonen. 
— [Krieg mitder Republik Hayti.] Die neueſten Nachrichten von 
der Inſel Hayti berichten über den Ausbruch des Krieges mit den Haytianern 
und eine ſehr drohende Finanzlage in der Havannah. Die Umwandlung des 
öſtlichen Theiles der Infel in eine ſpaniſche Kolonie hat den Negern ver weit. 
lichen Seite Furcht eingeflößt, daß es auch auf ihre Unabhängigkeit abgeſehen 
ſei. Dazu kommt, daß die Männer, welche unter Santana’ Führung ſich 
em 5 70 haben, um dafür Würden und Aemter zu erhalten, bei Weitem 
nicht ſo ſtar 
ben jetzt gezwungen ſind, ſich gan 
neue Ordnung der Dinge du geſeßt werden ſoll. Der Kampf brach aber an 
einem an der Grenze gelegenen Orke aus, den beide Theile als zu ihrem Gebiete 


gehörend beanſpruchen; die 3 behaupten nun, die Haptianer hätten zu | 


erſt angegriffen, und haben eiligſt ſtarke Truppenmaſſen aus Kuba verſchrieben. 
Dieſe en auf ſechszehn Schiffen eingetroffen, worauf ſich Santana, der neuer- 
nannte Grande, mit den Generalen Pelaez und Alfan aufgemacht hat, um den 


Feldzug ins haytiſche Gebiet zu eröffnen. 


Palaſte feindſelige Sprache“ führen werden 


find, als man in Madrid geglaubt zu haben ſcheint, fo daß dieſel | 
auf ſpaniſche Bayonette zu ſtützen, wenn die 


wirt n. 94 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 5. Jul. Witterung; der Kaiſer nach 
der Krimm.] Nach wahrhaft afrikaniſcher Hitze haben wit ſeit 
einigen Tagen wieder empfindlich kühles Wetter, ſo kühl, daß die 
Bewohner der Datſchen (Landhäuser) ſich gegen Abend in die Stadt 
flüchten, und das Spielen der kaiſerlichen Truppe im Jelagintheater 
(auf einer der Newa⸗Inſeln) als ein Sommervergnügen wie eine 
Ironie erſcheint. — Die große Reife des Kaiſers, welche bis jetzt 
jährlich durch die Gouvernements gemacht wurde, ſoll diesmal in der 
Krimm ihren Endpunkt finden, während ſie ſonſt gewöhnlich in 
Warſchau ſchloß. Einige Perſonen wollen wiſſen, daß der Kaiſer 
von der Krimm aus Tiflis beſuchen werde, während die Kaiſerin 
und die kaiſerlichen Kinder in Orianda, dem prachtvollen kaiſerlichen 
Palaft in der Krimm, verweilen; indeſſen iſt dies nur Gerücht. 
Auf der Reiſe dorthin werden die ſämmtlichen Truppen beſichtigt 
werden, welche ſich ohne zu große Entblößung, namenilich der wel. 
lichen Garniſonen, in der Nähe der kaiſerlichen Marſchroute zu⸗ 
ſammenziehen laſſen. Gut trifft es ſich für dieſe Reiſe, daß die 
Aus wanderung der Tartaren aus der Krimm nicht allein nachge⸗ 
laſſen hat, ſondern Tauſende der früher Ausgewanderten bereits 
enttäuſcht wieder zurückkehren. Sie haben die Segnungen der tür⸗ 
kiſchen Herrſchaft bereits zur Genüge kennen gelernt und ſehen jetzt 
ein, was fie in ihrer Heimath aufgegeben haben. Ob der Kaijer 
Sebaſtopol beſuchen wird, höre ich bezweifeln. Es ſoll ein überaus 
trauriger Anblick ſein, dieſe einft eine jo hohe Blüthe verſprechende 
Stadt vollſtändig in Ruinen zu ſehen. Und der Kaſſer kann beim 
beſten Willen nichts thun. Der Pariſer Vertrag bindet ihm die 
ände. (N. P. Z. 
9 — si Tea ER und kommerziellen Verhältniſſe Ruß⸗ 
lands.] Ein Bericht des britiſchen Geſandtſchaftsſekretärs in Petersbur 
Mr. Erskine, über die finanziellen und kommerziellen Zuſtände in Rußland ! 
von der Regierung der Oeffentlichkeit übergeben worden. Da die ruſſiſche Re⸗ 
gierung keine offiziellen Ausweiſe über Staatseinnahmen und Ausgaben zu ver» 
öffentlichen pflegt, liegt wenig 5 Material vor, und feit den Mit. 
theilungen des Baron v. Reden im Jahre 1852 iſt wenig bekannt geworden, 
das nur einigermaßen auf Genauigkeit Anſpruch machen könnte. Nach Erskines 
Schätzung betragen die jährlichen Revenuen 40, die Ausgaben ungefähr 44½ 
Mill. Pf. St. pr. Jahr. Es würde ſich ſomit ein Defizit von 4½ Mill. Pfd. 
St. ergeben. Die Armeekoſten werden auf 15 Mill. Pfd. St. in 
Die einträglichſte Einnahmequelle ift die Spirituoſenſteuer, die gegen 19 Mill. 
Pfd. St. jährlich abwerfen ſoll, und gegenwärtig an 216 Perſonen verpachtet 
ift, die im Detail das Quart um durchſchnittlich 14 Silbergroſchen verkaufen. 
Die Staatsſchuld beläuft ſich, nach G. F. Kolbs verläßlicher Berechnung, auf 
Mill. Pfd. St., Aueh von der im vorigen Herbſte mit Baring 
Brothers abgeſchloſſenen Anleihe im Betrage von 8 Mill. Pfd. St., und erfor⸗ 
dern die Jahreszinſen ſammt dem Tilgungsfonds eine jährliche Ausgabe von 
mehr denn I Mill. Pfd. St. Außer dieſer fundirten Schuld beſteht eine ſchwe⸗ 
bende in der Geſtalt von Staatsnoten, im Betrage von 100 Millionen Pfd. 
St. Die Hauptausfuhrartikel ſind noch immer: Getreide, Bauholz, te, 
Flachs, Talg, Hanf, Eifen, Kupfer, Wolle, Potaſche, Borſten und Oel⸗ 
ſamen; die bedeutendsten Ne Zucker, Oele, Kaffee, Baumwolle, 
Baumwollgarne und andere Baumwollfabrikate, Schafwolle und Schafwoll⸗ 
fabrikate, Seide und Seidenfabrikate, Weine, Farbeſtoffe, Maſchinen⸗ und 
Leinenwaaren. An edlen Metallen waren im Jahre 1858 4½ Mill. Pfd. St. 
aus- und 1 Mill. Pfd. St. er worden. Unter den verſchiedenen Schif⸗ 
fen, die während des genannken Jahres in ruſſiſche Häfen a waren, 
befanden ſich 1757 beitiſche, 960 ruſſiſche, 685 holländiſche, ſchwediſche, 
— e, 494 däniſche und 2948 verſchiedenen ten a ge. 
ſpricht der vorliegende t v cken fürn gaben über dieset nee 
ten Gegenſtand. Thee, behauptet er, tft der einzige Artikel, der m 
Wege eingeführt wird, und um die Ausfuhr ruſſiſcher Fabrikate auf Derfeiben 
Route zu heben, beſchränkt die Regierung die Theeeinfuhr zur See auf 1 oder 
2 S essence jährlich. Die Folge davon iſt, daß Thee ſehr theuer ift, 
weniger gebraucht wird als ſonſt der Fall wäre, und ſtark von den deutſchen 
Häfen aus ins Land geſchmuggelt wird. Die Stadt Kiachta iſt engliſche 
Meilen von Moskau und ebenſo weit von den Theediſtrikten entfernt. aa 
hat die Waare einen Landtransport von etwa 7000 Meilen zu tragen, und das 
Pfund Thee mittler Qualität kommt mit dem Zoll auf 6—7 Sh. (2— 2% 
Thlr.), d. h. doppelt jo hoch zu ſtehen, als wenn es aus England über Ham 
burg eingefützrt würde. Es iſt ausgerechnet worden, daß die Bevölkerung 
Rußlands, Dank dieſem Syſteme, jährlich anderthalb Millionen Pfd. St. 
zahlt, um die Ausfuhr ruſſiſcher Fabrikate zu heben, die, laut offiziellen Aus 
gaben, nicht ganz eine Million Pfd. St. beträgt. Ueber die Ackervauverhält⸗ 
niſſe Rußlands ſpricht ſich der genannte Berichterſtatter ſehr un ünſtig aus. 
Rußland beſitze allein in Europa 275 Millionen Acker angebauten Funde ſo · 
mit um die Hälfte mehr als Oeſtreich, Preußen und Frankreich zuſammenge⸗ 
nommen; die Produktion und Ausfuhr jedoch, die leicht auf das Zehnfache ge ⸗ 
bracht werden könnten, ſtehen in gar keinem Verhältniſſe zu dieſer riefigen Er⸗ 


er ere 6. Jull. d 

Petersburg, 6. Juli. ie angebliche Gelb» und 
Handelskriſis.] Neuere Briefe von ber 1 über die mit fo 
großem Lärm in die Welt geſandte Nachricht über eine ausgebro⸗ 
chene Handelskriſis (ſiehe Telegr. in Nr. 154) Aufklärungen, die 
dieſelbe als einen ganz artigen Humbug der Ultraſchutzzoͤllner in 
Moskau erſcheinen laſſen. Monopoliſten, Fabrikanten und Kapi⸗ 
taliſten, denen die Ermäßigung des Tarifs an die mit Milltonen 
geſpickten Beutel geht; deren Haß gegen die freiere Richtung der 
dermaligen Handelspolltik Rußlands durch die Zulaſſung überſeei⸗ 
ſcher Einfuhr von Kantonthee, fo wie durch die geftattete Propa⸗ 
ganda der Mäßigkeitsgeſellſchaften, von der fie mit Ruin wegen 
der Abnahme des Genuſſes von Spirituoſen bedroht werden, ver⸗ 
ſtärkt worden ift: alle dieſe Herren bieten ihre Beredtſamkeit auf, 
die Regierung durch ihr Gezeter auf den eingeſchlagenen Wegen 
zum Stillſtand und zur Rückkehr zum Schutz- und Prohibitivige 
ſtem des weiland Miniſters Kankrin zu bewegen. Als Organ hat 
ihnen der Moskauer „Akzionjer“ gedient, durch welchen einen Hert 
Pogodin eben jene Redensarten verbreitet, die uns kürzlich der Te⸗ 
legraph meldete. Intereſſant und charakteriſirend iſt auch dort die 
Einleitung. Pogodin erzählt: „Den zweiten Abend verbrachte ich 
bei Herrn Kokorew (dem reichſten Branntweinpächter, deſſen Ver⸗ 
mögen auf 20 Millionen Silberrubel angeſchlagen wird), Unter 
den Gäſten befanden ſich viele Kapitaliſten, welche offen (5) über 
ihre Angelegenheiten ſprachen. Folgendes war ungefähr, was ich 
über die Lage des Geſchäfts vernehme.“ Und dann folgen alle jene 
angeblichen Thatſachen, die ſich schließlich auf Phraſen reduzlren. 
Unjere Leſer mögen ſelber urtheilen: Die Demidows, die Strogo⸗ 
nows und andere Bergwerkseigenthümer befinden ſich in ſchwieri⸗ 
ger Lage bei der Leitung ihrer Geſchäfte. Graf B. verlangt eine 
Million Unterftügung für feine Zuckerfabriken. Brandt, der Ber 
figer der Schiffswerfte in Archangel, ſucht 600000 S. R. Die Ge⸗ 
brüder Sch. Befiger bedeutender Etabliſſements und Fabriken, bie⸗ 
ten ihre Aktien zu 50 Kopeken per Rubel zum Verkauf an. Das 
bedeutende Haus der Alexrjews hat bankerott gemacht und nur für 
zwei jeiner Fabriken, die eine Million gekoſtet, werden 180,000 ©. 
R. geboten. Barkow, Eiſenhändler, hat bankerott gemacht mit 5 
Millionen S. R. Menjajew, ein altes Petersburger Haus ſtellt 
| jeine Zahlungen ein. Benardaki, der griechiſche Konful, ſchließt 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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159. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. II. Juli 1861. 


ſeine elf Fabriketabliſſements. Kokorews ſchweben in Gefahr. Der rere Jahre zu ſeiner Schmelzun bedarf. Dieſe Ueberſchwemmun aus Wierzenica, v. Bronikowski aus Wilkowo, Paruſzewski aus Obie 
Branntweinpäch ter 5 Rybinsk erklärt ſich fait, weil ch ift eine unregelmäßige, denn hr ift zehn Jahre ber, * die let u v. Aue a eotoromnicn, Frau .in. Paten sus 
von Ladungen um das Doppelte und der Verkehr von Menſchen regelmäßige ſtattfand, und fie nimmt einen Flaͤchenraum von 20 e — 8 aus Neudorf. 

um das Dreifache abgenommen hat. Die Baumwollenipinnereien engliſchen Meilen ein; beide Berge ſtoßen bei dieſer Gelegenheit Dr. Dedart aus Borel. önig aus Berlin und praktischer Arzt 
von Narwa und Protwinsk leiden und letztere kann ihre Thätig⸗ gewaltige Rauchſäulen aus, was man früher auch nie beobachtet hat, DREI LILIEN. Partitulier Beiſert aus R 

keit nicht mehr fortſetzen. Die Geſellſchaft der „Landwirth“ liqui. und in einem Umkreis von 150 engliſchen Meilen reznet es Bimsſtein. aus Nehringswalde. veapwöt und Gutsb. Nehring 
dirt; die „Transkaspiſche Geſellſchaft“, der „Kawkas und Merkur“, - — nn —ę BRESLAUER GASTHOF. Handelmann Lorch aus Hechingen und Oeto⸗ 
die Geſellſchaft vom „Weißen Meer“, die „Amurkompagnie“, die Stand der Saaten. nom Nowacki aus Mur. Goslin. 2 R 


an der Petersburger Börſe nicht Rofto, 5. Juli. Die ſtarken Regengüffe der letzten Zeit haben vielen PRIVAT - LOGIS, Oberſtlieutenant a. D. v. d. Brincken aus Berlin, Kano ⸗ 


Druſchina“ wackeln. Man hat 
® \& b Weizen, der noch in Blüthe ſtand, gelagert und am Klee. und Wieſenheu be⸗ nenplatz Nr. 10. 


weitläufige Nachrichten einzuziehen nöthig gehabt, um zu erfahren, deut 
- den Schad t. 
daß die Demidews, Sttoganowa, Be kane Koforems u. an. noch Sommmergerzee ieh nah tet =; u Se Rachen, De Vom 11. Zul. 
immer Millionäre find, daß das Haus der Alexrjews ſchon vor | in Blüthe treten, bisher noch geſund. Heute ſcheint das Wetter beftändiger | OEHuIGS HOTEL DE FRANCE. Frau Rittergutsb. v. Grudzielsk 
einem Jahre bankerott gemacht hat, daß die Fabriken derſelben ſehr werden zu wollen. Leider haben die Mäufe ſich ſtark vermehrt. aus Soleczuſe, Kaufmann Aſch aus Rawicz, die Ritter utsb = 8 —ç 
in Verfall gerathen ſind; die Börſe hat ſich denn auch nur einen 5 en gg en nowski nebft Frau aus Woynig und Baron Kloth v. Trautvetter aus 
Augenblick den Eindrücken der Anekdote hingegeben, indem ſie na⸗ Provin ielle 8 Wardin. 
mentlich darauf Gewicht legte, daß in der Aufzählung angeblich N x 6 Refiahat . Gutspächter v. Zochowska aus Konino und 
wackelnder Monopoliſten, Kapitaliſten, Fabrikanten kein einziger m Neutomysl, 97 95 [Hopfenbericht.) Es ſcheint ſich in dieſem STERN 'S Ben 170 1 
: c aft ſich b der Millionär ſich befindet Jahre als eine beſtimmte Erfahrung herauszustellen, daß Hopfengärten, die a EL DE L’EUROPE. Kaufmann Pappenheim aus Köln, 
nur mit Landwirthſch | efaſſen er Millionär ſich efindet, eine durch Berge und Hügel oder Gebäude gegen Norden und Oſten hin ge⸗ die Gutsb. v. Goseimski und v. Kowalski aus Polen, die Gutsb. Frauen 
der nach Geld ſeufzt, um nicht zu fa lliren. chte 0 Auge ih A snd Mace erfreuen, als Hopfen ⸗ v. Pagowska aus Kurnatowice und v. Kowalska aus Polen. 
x anlagen, die ungeſchützt find oder deren Schutz in Baumanlagen beſteht. Bei | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. © Imaj ieur . 
Dänemark. ache ber on chutz Nun ſich am Hopfen in dieſem Jahr ein kräftiger teur v. Waſſersſchleben und Prem. ebene e 5 
Kop enbagen, 7. Juli. [Exekution In Aarhuns Der — 1 on 17 5 t 5 2 eine Menge - Rankenausſchößlingen. die Gutsb. v. Koczorowski aus Piotrkowice und Moſes aus Stettin, Sani⸗ 
8 19. Juni in G 7 5 ger geſchützte Hopfen namentlich der, deſſen Boden an Näſſe lei- tätsrath Dr. Zelasko aus Kowanowko, Lieutenant v. Kreti 
wurde am 19. Juni in egenwart des ganzen Regiments bei ver- det, verbleibt bis jeßt in dem Stadium eines nur geringen Wachsthums ſtehen Frau aus Berlin, großherzoglicher Kommiſſions-Sekretä chmar nebft 
ſchloſſenen Thüren die Exekution vollzotzen an denjenigen Dragos ſowohl in der Länge als Stärke der Ranken. Gutgepflegter, aus Saaper Weimar, Rentier Neiedewieclt aus Ofttoms, Wee er 1 
nern, die am letzten Himmelfahrtsabend eine Meuterei anſtifteten Bechiern gezogener Hopfen beginnt bereits mit dem Blüthenanjag. Nach der Koſten, die Kaufleute Spiro und Kriftern aus Berlin 10 Blan 
„ . - 2 f 8 Be Specht aus Blan- 
die Wache zu erſtürmen und ihren arretirten Kameraden auf dieſe 4 ae ai one Ernte ed Hier 1 Aue 15 15 jetzt ein Schluß Sach © mon 12 Marburg, Pehr aus Burgdorf, Händel aus 
1755 zu befreien ſuchten. 4 Mann erhielten jeder 150 Stockſchage geringerem mah in biefiger Gegend, and Spalter Pechſern 9 en en Kühn und Rittergutsb. Moſer aus 
Cs jeden Tag) und 1 erhielt 100 Stockſchläge (50 jeden Tag). | zeigt in guten Lagen und bei jorgfältiger Behandlung einen vorzüglichen Wuchs BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute & d 
Außerdem hat jeder noch 30 Tage Waſſer und Brot abzubüßen. und eine Stärke der Ranken, welche auf ein ſehr gutes Erntereſultat ſchließen Breslau, Meier aus Berlin, Treßler aus Leip d EBENE 
2 Mann k it einem Verweis d Die Prügelſtrafe b laſſen. Der einheimiſche Hopfen gewährt zur Zeit im Allgemeinen einen ſehr TE, Bu + aus Leipzig und Lasker aus Pleſchen 
ann kamen mit einem zerweis davon. Die Pruge rafe be⸗ verſchiedenen Andlic. Nach der Morgenjeite der hieſigen Stadt zu iſt der Stand HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Nehring aus Kolodziejewo, v. Kaſi⸗ 
ſteht in der Armee alſo noch immer, auch für ſogenannte nichtent⸗ deſſelben, einzelne Ausnahmen apgekechnet, nicht der beſte; bin egen läßt er nowöti aus Swadzim, v. Skawsfi aus Komornik, v. Sateyemäti Aus 
ehrende Vergehen. acgen Die Mittogs: und Abenbetenigis zu a übrig, eee e a Re ba A ee, a Re 
* 1 nun Buker i a . . rzewska au t “ f 
— Ueber den vu l[kaniſchen Ausbru ch auf Islandl en ie —— daher e e Debicz, Appell. Ger. Aſſeſſor Sabre e and Sion) im. Proof wa 
— e Bon, ar 4 Bun jener — auf⸗ reichhaltiger ſein, als die des Vorjahres. . Duſznik, die Geistlichen Rösler aus Kalau und Rösler aus 
gehalten, an den „Alpine Clu olgende Mittheilung eingeſendet: r Wollſtein, 10. Juli. [Cha r e b 
fi 7 4 „10. . te. mE 
Am 23. Mai bemerkte man als erſtes Zeichen eines Ausbruchs des Tagen wird die Chauſſee von Banat 1755 Jaan Im Degen ee — ne 3 e N aus Czarnotul und Hoff. 
Oröfa-Jökuls das Niederſtroͤmen einer ungewöhnlichen Waſſer- dehnung befahren und jomit iſt die Poſen-Grätz⸗Wollſtein-Züllichauer Ehauſſee aaa ee mann Mottek aus Wronke und Gutsver⸗ 


menge von dieſem Vulkan, und am Morgen des 24. empfanden vollendet. — Begünftigt durch dle ſeit mehreren Tagen eingetretene trockene, 21. DE Fr 

9 | ! 9 — zu eench, rere Witterung ift die Heu und Klee⸗Ernte in hieſiger Gegend vollſtändig Zu 2 Sun Die Gutsb. Wyſzomirski aus Plawia, v. Budzi⸗ 
tarleı drin; r 8 „geborgen. Ueber das überaus günftige Reſultat derſelben herrſcht nur eine 6 tsb aus Czachorowo und Gebrüder v. Zaleskt aue Borzeſewlezki, Die 
den man ſogar noch in Reikjavik, alſo in einem Abſtande von 200 timme. Auch die Raps- und Rübfenernte ift im vollen Gange und liefert im ante v. Jackowska aus Pomarzanowice und Deittelftädt aus 


engliſchen Meilen, verſpürte. Gleichzeitig wieſen ſich alle Metalle, Allgemeinen einen befriedigenden Ertrag. Die Preiſe ſind deshalb weſentlich 


5 . a b 5 b / BAZAR. Univerſitäts-Profeſſor Wolowsäti i 

ſelbſt die, welche jorglam in Baumwolle gewickelt waren, an⸗ heruntergegangen. Während noch vor 14 Tagen bie 70 Tylr. pro Wispel ge. i DO OR at eee 
1 3 a an? boten wurde, wird jetzt kaum 60 Thlr. bewilligt. Die Roggenernte wird au v. Swinarska aus Dembe, die Gutsbeſitzer v. Sczaniecki 

— es Einzige Ausnahme hiervon a De hochgelegenen Beldern in hieſtger Gegend | 5 nächster Woche 34 Pr f Graf Skarbek aus Bialcz und v. Radeck aus antenne 
˖ . achte man noch in einem ſtande von — — — — BUDWIG’S HOTEL. Die Lehrer Rackwitz aus Gneſen und H 

engliſchen Meilen vom Berge. Der Pfarrer Palsſon behaup: Kempen, die Kaufleute Lewin aus Gruben Dfenbager mus Fu, 

tet, daß dieſes der erſte eigentlich vulkaniſche Ausbruch des Angekommene Fremde. Fabisch aue Santompal. Herrmann aus Wehlan, Klop — > 

Oröfa-Pötuls ſei, obſchon die Flüſſe Skeidava und Neepo, welche Vom 10. Juli. Fran und Alerander aus Zei eee 

vom Skaptafjeld (dem Plateau, auf welchem außer dem Stapta- | HOTEL DE PARIS. Die Guteb. v. Ulatowski aus Morakowo, v. Swi- | EICHENER BORN. Die Kaufleute Blyk 

Jokul auch der Oröfa⸗Jökul ſich erhebt) herniederſtrömen, regel» narski aus Mamoty, Seredyüski aus Myſzli, Sypniewski aus Pie- Lask n e aut 

9 0 3 NY Kaufmannsſohn Hirſchberg aus W 

r . . lat o Summe | PRIVAT-LOGIE. & N 
- f fl 0 und Paczkowski au n, Landwirth v. Dzi i 4 

aus ihren Ufern treten und dabei eine ungeheure Maſſe Eis vom ie ah Bea Sat aug N PRIVAT-LOGIS, Oberlehrer Stößel aus Köslin, Hohe Gaſſe Nr. 4. 


— 


Berge herab in das Tiefland führen, wo es ſich aufhäuft und meh» | BAZAR. Die Gutsb. Graf Potulickt aus Groß - Jeziory, Graf Cieſzkowoki 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 
Wagen⸗, Möbel⸗ Die Kölnische Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft Colonia 
e. n P 


und Putzwagren⸗ Auktion. 0, Segen e ie elan feen dub an Leche Width. ämie, 

— 8 11255 Kreisgerichts hier er untergelchnete Agent er Oeſelſchaft' If ſedetzel bereit Bert — preuß. Cour. 
werde ich Freita Juli c. und iſt fü e ' erun a 

- 1 2 2 — 4 re r a zu nehmen und iſt für deren akkurate und prompte Sams ſtets beſorgt. Jsanträge entgegen 
gazinftrafie Nr. 1 — a . mM 


Mahagoni⸗ und Birken 
Möbel, 


als: ganz gute Mahagoni ⸗Sophas, neue 
Rouleaux, ein guter Mahag. Sophatiſch, Dar 
menſchreibtiſch, Waſchtoiletten, Kommoden, 
Bettftellen, Kleiderſpinde, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Beſtände aus einer Putzhandlung, 
nämlich: eine Partie echte Spitzen und Blon⸗ 
den, ſeidene Bänder, Frangen, Hutfedern, 
Blumenaufſätze, Bouquetts, Haubenſtänder, 
44 gute Pappkartons, eine Partie Betten, 


Bekanntmachung. 

Die im Oborniker Kreiſe, Regierungsbezirk 
Poſen belegene, von der Kreisſtadt Obornik 
€ Meilen, von der Kreis- und Marktſtadt banni 1856 bis Weihnachten 1858, 

jemitn in Brombeeren . 2.160 

en ton . 
— 50 Emotliftrt. Sies wird nach $. 130 Tit. 51 
Thl. I. der Allg. G. O. hiemit zur öffentlichen 


und der 33% Pfandbrief 
Nr. 56/1082, Wargowo, Kreis Obornik, 
über 20 Thaler, nebſt Coupons ſeit Jo- 


1½ Meile und der 
Mellen entfernte königliche Domäne Miym- 
kowo, welche aus dem Vorwerke 
a) Mionkowo mit einem Areal 
von 25 Mrg. 119 Ruth. an Gärten, 
2135 ͤ 40 . . Ader, 
314 160 0 „Wieſen, 
. 4 2 9 „ Hutung, 
zaſcemen 2880 Dirg. 56 INutb., 
nebſt einem Ziegelei Etabliſſement mit 
13 Mrg. 48 Ruth. an Acker und 
8 „21 . - Wiejen 


zufammen 16 Dirz. 69 [IRuth. 
n 


und 
b) dem Vorwerke Grofj-Krofzyn mit einem 


prooinzial San icpafts· Direkti on. 
yl. 


Lebens- u. Pensions -Versicherungsgesellschaft 
in Hamburg. 


u Geschäftsbericht pro 1860 dieser, auf Actien gegründeten Gesellschaft ist er- 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht zu Kempen. 

Das im Großzderzogthum Poſen, Regie ⸗ 
rungsbezirk Poſen und deſſen Schildberger 
Kreije belegene freie Allodial-Rittergut Slu- 
pia, wozu das Dorf Kuünileaslupska 
mit einem herrſchaftlichen Vorwerke, das Ar · 
beitsdorf Zmmy#loma, das Vorwerk spie- 


Derselbe ergiebt pro ultimo 1860: 


8280 Lebens -Versicherungen mit versicherten 
165 ee mit jährlichen ge 1. et. 4 5 
* 2. 


Areal von . 4 

11 Meg. 117 Ruth. an Gärten, gel mit dem Arbeitsdorfe Plaskl, das Vor. Kleidungsſtücke, Nipp- und Taſchenuhren, Prämi Einnahme in 1880: 
971 112 „ „ Acker, werk Alberto und die Puſtk. Chojki Porzellan, Glas- und Küchengeräthe und Ka ann ne een Mark Beo. 411,976. 4. —. 
143. 95 „ Wieſen, 2 as 18 als Partinenzien gehören, abge-| um Punkt 12 Uhr Zinnen ungen ete. ER 4301 1 . 
Srfammen 1126 Dirg. TTT Net- a e ee zufolge] einen ganz guten ganz verdeckten e e e eee 
Befteht ſoll von Johannis 1862 an auf achtzehn e ee e wege 2 K zusammen . . . Mark Beo. 519,380, —. — 
nach einander folgende Jahre, alſo dis Johannis der Registratur einzujehenden Tape, ſoll am |. utſchwagen auf C-Federn, %%% 0 7 
1880 im Wege der öffentlichen Lizitation ander- 12. Septbr. 1861 Vormittage 10 Uhr öffentlich meiftbietend genen daare Zahlung ver, Mark Beo- 179,70 — 
weit verpachtet werden. e ar Ri theilungshalber|fteigern. Zobet, gerichtlicher Auktionator. Debertrag aus 188999 1 20749 = — 
Zu dieſer Verpachtung iſt n PR x 5 A 1 Uebertrag auf 180 i Mark Beo. 1387 2 24.14. — 
auf Mittwoch den 4. September] aufgeboten, ſich bel Bermebung der Prättufton naren: uktion. Grundkapital! 17000000. = =. 


Geschäftsberichte, Prospecte und Aura 1 ie ix i 
benannte Vertreter der Gesellschaft — Niere deen enen een 


in Posen bei dem Hauptagenten Herrn Rudolph Levy- 
sohn, 1 3. J. Heine, Markt 85. a 


in Ostrowo bei Herrn O. Hinze 


on - Schrimm - E. Siewerth. 
in allen uancen v C " 7 ä 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung vers © ae Buche 


ſteigern. Zobel, königl. Auktionskommiſſarius. Einem geehrten Publikum, insbeſondere meiner geſchätzten Nachbarſchaft, erlaube ich mir 


Dr tee Dia DE die eat: Anzeige zu et ich hierſelbſt 
irthſchaft von 60 Morgen mit guter Martinſtraßßſe Nr. 92, i 
Ernte und Gebäuden iſt jofert zu derlaufen 1155 1.18 Düne bes ee eee ee 


oder zu verpachten. Auskunft ertheilt der Be⸗ eine Weiß 5 Brot: und Kud en⸗Bäckerei 


fiter F. Seezepunowesks zu Kolonie etablirt habe und das Geſchäft Sonnabend den 13 i erö Ich bitte, mi 
EN — 27 — und 28. ne ind 22. erg ge id befleiigen werde, 1100 
4 bis 500 Thlr. erforderlich. ebernahme ſind Reellität und pünktliche Bedienung das Vertrauen des geehrten Publikums zu erwerben. 


= 2 erfor) N Achtungsvoll und ergebenft 
RER e eee Poſen, den 11. Juli 1861. Rudolph eissner. 


TTTTTTTbTPTTbTbTbTTTPTTTTTTTTTTTTTTTTTTPT—V—T—— EHER. 
® Mein bierielöft bel. Grund. I.. Qualität I. 6 Thlr. Sualitä 
auch un Sehe Schir tin. 


& ſtück Nr. 4/5, wozu auch eine voll⸗ 
Von dem ſo rühmlichſt bekannten, vielfach wieder verlangten Schir⸗ 


ſtändig eingerichtete Brauerei gehört, 
R bin 1 Mile, veränderungöpalber 
ort mit ne erei . 1 ; ; 0 
8 e e ting, der ſich zu Leib und Bettwäſche borzüglich eignet, habe wieder eine 


dieſes Jahres Vormittage 11 Uhr ſpäleſtens in dieſem Termine l 

im Seſſionszimmer der unterzeichneten u melden. 

Regierungsabthellung vor dem Regie - Kempen, den 26. Februar 1861. 
rungsrath Schnell Termin anberaumt. 

Das Minimum des Pachtgeldes iſt auf 5000 
2 die Pachtlaution auf 2000 Thlr. feſt 
geſtellt. 

Zur Uebernahme der Pacht iſt ein disponibles 
Vermögen von 25,000 Thlr. erforderlich und iſt 
der Beib deſſelben, jo wie die landwirthſchaft⸗ 
liche Qualifikation von den Pachtbewerbern im 
Lizitatlonstermin glaubhaft nachzuweiſen. 

Die der Berpachtung zum Grunde liegenden 
alten a und allgemeinen Bedingungen, die 

arten und Regiſter, ſo wie die Lizitationeregeln 
können in unſerer Regiſtratur, jo wie in Miyn- 
towo ſelbſt bei dem gegenwärtigen Pächter, 
Herrn Oberamtmann Maß, eingeſehen werden. 

„Poſen, den 8 Juli 1861. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Do» 
mainen und Forſten. 
v. Münchhauſen. 


Wegen Aufgabe des Ludwi 
Meyer ſchen 8 re 
den 15. und Mittwoch den 17. Juli e. 


u 
Landesſprachen mächtige Männer hierzu bei un⸗ 


um 1 

halt find jährlich 250 Tylr. und 100 Thlr. auf 

Schreibehülfe, ſowie 50 Thlr. auf Bürean- 

koſten feſtgeſtellt. 
Sch 


Das Stadtverordneten Kollegium. 


ve Gotteshaus ſoll im Innern reſtaurirt 
werden. Bauunternehmer werden daher 
aufgefordert, in dem auf den 
18. Ih. Vormittags 9 uhr 
in unſerm Pfarrhauſe angelegten Termine, in 
welchem Anſchlag und Bedingungen mitgetheilt 
werden ſollen, zu erſcheinen. 
Grätz, den 8. Julius 1861. 
Das evang. luth. Kirchenkoulegium. 
FRE Belnuntmednne. f 
Der auf den 16. d. Mts. im For ſthauſe Du⸗ 
Kr init anberaumte Holqverfteigerungs» Termin Nogaſen, ven 12. Jul 1861. Sendung erhalten und bin im Stande, ſolchen zu den früheren, fo ſehr 
Na, eis Birn⸗ wird * auf gehobe J. A. Mittelſtaedt. 2 billigen Preiſen zu offeriten. 0 


n. 
baum, über 25 Thaler, nebſt Coupons olewice, den 10. Juli 1861. 85 
ſeit Johanni 1856 bis Johann 1857, Der Oberförſter Hertel. EE a 8. H. Kor ach, Waſſerſtraße Nr. 30, 


R 6 
K Scr | i 8 
urch das ene, enen, Sommertheater in Poſen 


Sept. 432 a 433 a a 431 Rt. bz. u. Gb., 
487 Br., a e f 445 Uf 
* & G5. p. Okt. Ale 2 70 


CPP N Sareau von 8 g . 
sen seiner alls ordentlichen ü Woblbekaumen ee an dosiert deere Ep 2 
6 9 12 e . A ſind r 3 Kr Blat ae be aus Petersburg: Fromm und welt 44 r N Br. u. Gd. p. Novbr.-Deibr. 
W 880 NN 8 flratoren, Kommis jeder Branche, Rechnungs- 1. 0 j 
WE weisse. Br USt N) Tup 99 N x führer, Buchhalter, Wirthſchafter, Brau- und 1 2 e ee oße Gerſte 36 u 44 Rt. 
N N 5 Tab 1 8 I} © | Brennerei» Verwalter, Gärtner, Jäger, Forſt⸗ Akte von Gene. Zum chluß; Der verwun Hafer loko 19 à 26 R 2 2 
2 EZ, aus der 4 I von . beamte, Hauslehrer Riteraten), Diener, Wir ſchene Prinz öffe in Putten von Plöp. N ft 211 Rt. dz. t. 


5 l Aug. 2 
thinnen, Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, La⸗ 8; PR t. bz. p. Sept. Okt. 23 4 23} Rt. bz., p. Okt. 
denmädchen e. 2C, ſo wie alle mit guten Em⸗ * Wilhelm — Herr Theodor Lobe Nov. 2 a 51 Rt. bz., Früh 20% R. 
hen verſehene Hausoffizianten, zu be- abe Brote „Eptea -Borpeiiung Kt. bl. P. Jul! Aug 14 # Si ra 

5 bird bei m ater un onzert. Programm: 6 ri: 5 

MET I Senjet. e pen. . l e een 

Für die Fa Bi Vakanzen iſt nichts — — 1 — — * * * ＋ kov. 12% 0 1% Ni. 1 1 Br., 124 
o. £ 1 


u entrichten. Brieſe fran aus und Hanne. Poſſe mit Gesang in Nov. Dez. 12 8124 Rt. bg. u. Gb., 


zui 5 ' 75 en —— 7. % 1 
Der von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und In meinem Geſchäfte wird ein Lehrling ge- 1 Akt v iedrich. Hanne — Frl. Riedel, 28 Br. 
vom betreffenden königl. Miniſterium durch Reſkript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur ſucht. Heymann Moral. als drittes Debut. 5 Konzert bei erleuchtetem 15 iritus er 101 2 1 195 8 194 Rt. bz. 
öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel-| inen hieſigen Lehrling wünſcht Garten. Entrée für Konzert und Theater 5 Sgr. mit Faß p. Ju Bil Rt. p. Juli-Aug. 


e C. eee ieee Fromm s Jartenktabliſſement, 


187 a 184 Rt. p. Aug. ⸗Sept. iS 184 
10 Rt. — Sept.-Okt. 18 4194 He 
„Nov. 18 a 174 Rt. bz. p. April⸗Mai 


weiße Bruſt-Shrup 


25 f Ei Sonn zeihtliiper alete, gleichviel ob von Reine Werderſtraße Nr. 
R e (8. u. H. 3 
echt bei Unterzeichneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen ſeines lieblichen Geſchmackes auch Bäckerei als Lehrling a a tag D t ven * 
6.13 von Kindern gendmmen. f St. Martinſtr. 92 Ware großes Militärkonzer WNW. * * R. regnig. Wind 
When an dad . Beleb r erwalte r Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. Weizen loke p. Söpfd, gelber nach Qual. 63— 


Fin Brennereiverwalter in den dreißiger Jah. Eberſtein. 


ren, achtzehn Jahre beim Fache und mit { 
allen Zweigen des Brennereifaches der neueren Fr Anzeige: Sonnabend den 13. großes 


in Bromberg und W, Griebsch in Neuſtadt bei Pinne. 


Der Breslauer weiße Bruftſyrap ift vor einiger Zeit von mir mit beſtem Erfolg gebraucht 
worden. Ich litt an einem ſehr hartnäckigen, mich ungemein angreifenden, abzehrenden Husten, Zeit vertraut, kautionsfähig und mit den beiten 
wogegen mir alles Mediziniren nichts, ſondern nur dieſer Bruſtſyrup geholfen hat; ich kaun mit] Zeugniſſen verſehen, ſucht ſofort eine Stellung ee e e - ET 
Recht behaupten, die Anwendung dieſes Sprups rettete mir mein Leben, woran ich und meineſals ſolcher. Gefällige Adreſſen werden unter Kaufmänniſ 2 Vereinigung 
Umgebung weni Saen hc hatten. Demnach halte ich es für meine Pflicht, diefen Syrup der Chiffre C. E. poste restante Grätz zu ſen 


Roggen loko 77 pfd. 40—42 Rt. nach Qual. 
jedem Bruſtkranken auf's 909 ach Qua 


ärmſte zu empfehlen. — Ganz dieſelbe Erfahrung machte der hieſige erbeten. . Gefcpäfte» Berjammlung a, Juli 4861. nigsberger Abladung 41 Rt. bz, 77 pfd. 


Stadtrath Herr Chriſtof. N e e p. Juli⸗Aug. 416, 1, C Rt. bz. u. Gd., p. Aug. 
Grottau in Böhmen, am 25. September 1856. Ammen weiſt aach Kares ka, Markt 80. R nds. Br. 100 bez Sept. 42 Rt. 1 05 ept. Ott. 424, 10 2215 8 
Schindelar, Beamter beim Grafen Clam-Gallas, di 5 ‚noefanden Be Preuß. 10 Sm e — 89. N. DB 1 Ru 1 p. 8 42} 05 
— —D — — F TAN UREHETTE NUR * er ountag Vormittag vor d erliner Thor ein * 2 E 1 „Iz. u. DD., Frühjahr 43, 435 Rt. . 
ee N > | N Be Ru Stoch it eine möblirte Taschentuch mit eingebumdenem Gelde. Der ſch "Ab", — 102 — 43 Rl. Gd. , KA 
A. Viessing in Polu. Liſſa. Sue zu emen. llegitimirende Eigenthünmer kann daſſelbe gegen Neuehte 51% Preubiſcht Binleide — 107 — Gerſte, Hafer und Erbien unverändert. 
Eb, Moölliger r e Apparat, ſteht (Große und kleinere Wohnungen find vom Exſtattung der Inſertſonsgebühren in Poſen, . We rämten⸗Anl. 1855 1 Heutiger Landmarkt: 
n Beh ühered in der Bäckerei 1. Oktober zu 8 Markt 42, in Empfang nehmen. ſener 5 Pfandbriefe — 560 — 70.0 700 Gerſte Hafer 
e Ritterſtraße 10. + Krain ! — n ET E er — 70-80. 48. —38. a 
3 Seguin: und Kangeftrafen-@de. Jan ene Be nee By tat — 986 — Erbſen 42-46, ben 11 78 8 12 
Das anerkannt bewährte Mit⸗ . Judenſer. 13 (m neuerbanten Hause) ii die Zangen; von einem un denn dad Ba Sonde , Pens = — — | Kartoffeln 20 Sgr. 
ke Bertil 5 Wal 7 1 ri 1. 2 5 dung nab Ober a? — 8 e En 10 pee 1 : 5 6 SN rah 64 1 
el zur Vertugun on 7 6s J e e um e tner: von mehreren Ungenannten 4 Thlr. oſener Rentenbrie — N 7 
1 3 gung 6 E Zubehör, : Sgr., in Summa 17 Shin 10 Sgr. » 4%, Stadt⸗Oblig. II. Em. — 92 — 8 78 J 0 1 D- 3 
zen Küchenſchwaben Und ein Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe, ofen, den 11. Juli 1861. 5 „Prov. Obligat. — 397 — 180 dt n 17 vi Ol. 
£ ’ 3 große Schüttungen und 1 Keller Ernst Höhne, Tiſchlermeiſter. „ Provinzial, Bankaktien — 865 — ae 17. dl. Go. 1 Rt Br, Früh 
Motten RE e, ee 3 Bei Gurken, AB zu vermiethen. Näheres Familien: Nachricht Stargard Poſen. Ei 0 Srätt — T Jjabe 175 At. ed (Oſtſ. Ztg.) 
reiteſtr. 22 im Komtoir. Fam MNachr en. Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A, — — Breslau, 10. Juli. Wetter: Bewölkt, 
— —— Spee in Breil. Moes an geräum. Zimm. Im 2. St. n. Di Verlobung unſerer Tochter Elife mit bi Prlorſtäts-Oblig. Lit. E. — — — +13. Wind: SW. 10 
er 8 vorn z. 1.Okt. e. mit od. ohne Möbel z. verm. dem königl. Poſtexpedienten und Lieutenant Polntſche Banknoten — J. Weißer 20975 75—30—83—86, gelber 66— 


7176-82 Sgr. 
Ges den, ee SH 
erſte, gelbe 38—44, w 8-50 
fer, 29—32—34 rag Sur. 
rtoffel n 100 Quart zu 80 % 


ar Fritz . — nr fich ſtatt jeder be⸗ Ausländiſche Banknoten große A.— — — 
onderen Meldung ergebenft anzuzeigen Roggen etwas beſſer bezahlt und feſt ſchlie⸗ 
Ferd. Weigt nebſt Frau. ßend, gäkändigt 50 Wiſpel, pr. Juli 40 993 

Althöſcher- Mühle, 9. Juli 1361. Fall- dag. 201 Br. Gb. Aug Sept. 304 


a 5, 7½ und 15 Sgr. Be 8 A 
& e ie ——— Fine freundliche Parterre-Wohnung, beſtehend 


k von Adolph Asch, Schloßſtr. ö. 9 in 3 Stuben und Küche, iſt Bäckerſtr. 13 b 


— ˙— SH I Wa N a N 88 5 Pale Familie zu vermiethen. Preis 
x f aler. 


„Tafelbutter, beſte Limb. Sahnkäſe (gelb. y kestanetſtraſſe Nr. IB il ein großes g Gd. Sept.⸗Okt. 393 bz. u. Gd 

s RES | fe Nr. 35 ſſt ein großes Eliſe Weigt, Sept., Okt. 395 bi. u. DD. Tralles). 184 Rt. G 

m Is) tn BQweigertäte I 11 Böer wan de m einem Gai, De Brig Krane, bade Ra 800 Lt alt dez pr Ji A ber Dörfe, Sogpen 5. dun ag er, 
biligft d. MUerοοεαν, Arümerſtr. 12, ſtauration ir. eignet, zu vermiethen. Verlobte. 18 bz u. Gd., Auguſt 18 — ½ bz. u. Gd. J Br. Jull⸗Aug. er, Br. Aug-Sept, 150 Gd. Sept. 


eie 1 32 find mebrere Parterrewoh⸗ 

monadeneſſenz in Flaſchen a 5, 16, 1. 

Sgr., Zitronen Ei Apfelſinen empfiehlt iter A. Tomski. 
Adolph B 


2» ern 
Schloßſtraße und Marktecke Nr. 5. 


Gerz r bei 


Alchöſcher⸗Wtühle. Schwerin a. W. Spf. 18 „ bf u. Gb., Skt. 17 bz. 4 Gd. ft.-Nov. 421 bz., April-Mal 4862 
— —— ——— ——— — ——ö nenn 


41 bz. 
Spiritus loko 19 .— 19 bz., u. Br., 
u. Juli-Aug. 18% . Ng St A. 
Sept.-Dft. 18 Gb., Okt.⸗Nov. or x 
Odisbl.) 


Geburten. Ein Sohn dem Gerichtsaſſeſſor W d der Warthe: 
Poll in Berlin; eine Tochter dem Hrn. E. v. Be. Poſen am 10. Ju! orm. 8 Uhr 2 daß 1 Zoll. 
0 . “ — 1 11 


in Buhla, dem Hauptmann Herbft in * 


Todesfä 1 e. ar A. Karſten, Herr E Produkten 2 Börſe. a en 


Pintus, Frau R. v. Wülcknitz und Herr Franz! Berlin, 10. Juli. Wind: Weit. Baro hig; ab Auswärts äft. 

Schwartz in Berlin, Frau L. b. Are orf. Ople meter: 281. Thermometer: 140. Mitterung: Hau, ab Königsberg SulieBeplember 15 11 Die 
73 angeboten, = Kaufluſt. Oel loko 26, 

Oktober 25 ¼. Kaffee feſter Markt, 7000 Sack 


In meinem Eiſenwaarengeſchäfte kann 
ein in dieſer Branche routinirter junger 
Mann vom 1. Oktober c. ab als Kommis 


placirt werden. 
S. J. Auerbach. 


. Basch. Fiiedrichsſtr. 


N ue Matjes - Heringe in bekannter fein 
ſter K e en 

echt engl. Porter rzgebrän, 2 

2 dar. Lachs u. mar. Aalroulade, 5 0 

Brabanter Sardellen und friſche Sardi⸗ gen kann ſofort in meinem Möbelgefchäft 


Telegraphiſcher Börfenbericht. 


Frau C. v. Blücher in Ems, |regnigt. 
Herr W. Barſch in Beinsdorf, Frau E. Hoff in] Weizen loko 62 a 80 Rt. 


ar eirt werden. Swinemünde, eine Tochter des Herrn Thieme P. Roggen loko 434 846 Rt., p. Juli 43 a 422 diverſe Sorten umgeſetzt. Zink ſtille. Weit 
— — Bernstein. 5 Jacob Mendelsohn. in Steuden. f At. bz., p. Juli-Aug. 43 a 421 Rt. bz., p. Aug. „Iſchön. e * 
; Rheiniſche, 88 b Weimar. Bank- Akt. a 74 G [Cöln-⸗Minden IIC. 4 894 bz Staats-⸗Schuldſch. 33 894 b Oeſtr. 5proz. 
Fonds- u Aktienbörfe Be See 2 8 — de. 90 1 Sur enn Sh 818 an e 1808 9 Yale 
+ Rhein⸗Nahebahn 24 dz Induſtrie -Aktien. do. IV. Em. 894 6 Berl. Stadt- Svlig. 9 bg Gab d g 
Berlin, 10. Juli 1861, Ruhrort-Crefeid 81 80 © Deſſau. Kont. Gas- Ab 98 bz Coſ.Oderb. run 85 G „ do, de. 18 bp Neue Bad. 3581.d0..—| 301 
‚10. Starzar #88, B Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 594 G do. III. Em. 41 — — Berl. Börſenh. Ob 95 1064 vz Deſſau. Präm. Anl. 3101 G 
Thüringer 4 11105 B örder Hütten v. Al. 5 65 B Magdeb. Halberſt. 4/102 bz Kur-u. Neumark. 350 94 bz — — 
ne, Bergw. A. 5 24 erw bz u G] Neagdeb. Witten, 4 ot © W eee Bold, Silber und paplergelb 
I — [ Ban und Kredit- Aktien und |, e e Niederſchleſ. Märk. 4 965 G Oſtpreußiſche 33 88 . du nun 
Aachen⸗Süſſeldorf 34 80 bz Autheilſchei Neuſtädt Hüttenv. A? (f & 4 | 964 8 do 4.99% b Frledrichsdior 5 
Aachen⸗Maſtricht 4 204-20 5; ä Deine. Concordia 4 105 N.. Sur 931 8 ommerſche 382 9 Gold-Kronen 
Amſterd. Notterd. 1 an 5 } ert Kurjenerein 14 Jen, © Nagbdeb. Feuerverſ. A4 1495 8 Du. 1014 5 do. neue 44700 B Be 
ee ginn eee, Bann |” eee wid ee, ee Mr 
Berlin-Wuhoht 4 138 B do. 4 achen-Düffeldorf 8 © 84 bl. C. do. neue 4 94 b Gold pr. 3. Pfd. f. — Ip 
Berlin- Hamburg 4 1161 bz oburg. Rredit-do. 4 53 G o. II. Cm. 4 86 © 92 dr Schleſiſche 910 V Dollars 
Berl. Potsd. Magd. 4 1495 ba Daun Priv. Bk. 4 92 G do. III. Em. 4 92} G 805 0 ® ui ar. B. 3 — .. Silb. pr. 3. Pfd. f. — 
Berlin-Stettin 1 1184-118 bz Darmſtädter abgſt. (4 74 bz Uachen⸗Maſtricht 4 — — ! 991 b Meftpreu iſche 135) 801 bz K. Sächſ. Kaſſ. A 
rei OS 107 G do. Zettel-B. A. 4 94 etw b o. II. Em.) — — 230 95 do. 41 99, b Fremde E 
rleg-Nelße 4 485 G Deſſauer Kredit-do. 4 8 3 5 bz u BJBergiſch⸗Märkiſche 5 101 bz [1014 ® er. 5 11024 G, U.. 101 Kur⸗-u.Neumärk. 4 99 55 do. (einl. in Leipzig) 
öln⸗Crefeld 4 —— Deſſauer Landesbl. 4 244-24 bz do. II. Ser. 5 100 G (II. 55) 100 & ’ ommerſche 419 4 Fremde ftetue 
„Minde 165-164 bz ist. Comm. Anth. 4 85 B do. III. S. 34 (R. S.) 33/8 in 89 G Poſenſche 496 & DOeſtr. Banknoten 
a 333 G 5 * 1 2 do. Düffeld al 4 885 En 1032 do. v. Staat garant. 851 G reußlſche 4 981 05 Poln. Baulbillet 
ta r — — o. etw ob. m. 9 5 Ä 
ee U © ad. bo. 4 e 0. Il. S. (O. Seeſt) 4 88 N r See 7 5 
ob „Zittauer Dir che do. 4 93 B o. II. S 43 97 b ut rort· Grefeld 4 98 0 Schleſiſche 4 380 92 
Aud haf. Berb. 41365 B 8b. Priv. do. 487 & Berlin. Anhalt 95 » II. Ser. 4 35:6 3 
deb. 4 237% 0 Kredlt.do. 4 | 635 © de. 102 G 9. III. Ser 44 92 Ausländiſche Fonda. 
Magdeb. Wittenb. 4 | 431-484 63 er do. 488 8 be- an fr, 08k © er. 4 924 b3 enn 
Malnz⸗Ludwigsh. 4 109-110 bz u B „Priv. do. 4 83 B do. II. Em. all — — 4 97 = eſtr, Metalliques 5 494 G 
Mecklenburger 55 Meining. Kred. do. 4 | 704 vz erl. Pots. Mg. A. 4 | 97 (z, B. 970 do. III. Em. 18 do. Natlonal⸗Anl. 5 583 bz u B 
Münſter⸗Hammer 1955 B Moldau. Land. do. 4 — - do. Litt. C. 4101 Köhringer. 188 G 11. 1021 de. 250 fl. Präm. O. 4 65 bz u B 
Neuſtadt⸗Weißenb 4 — — rddeutſche do. 4 874 & do. Litt. D. 410 1f & do. i En 1011 0 do. neue 100 fl. Sooſe.— 56% bz 
Niederſchleſ. Mark. 4 | 97% bz Deftr. Kredit, do. 5 621-61 bz erlin Stettin 43,102 G do. IV. S 4 & 5. Stieglitz-Anl. 5 | 87 6 
Niederſchl. Zweig. | — — outon, Mitt. do. 4 13 etw bz u do. II. Em. 4 | 924 63 1 A HOLE WINE. do. 5 100 
do. Siem 41 —.— oſener Prov. Bank 4 86f etw oz u G] do. III. Em. 4923 4 deuſſiſche Fonds Englische Anl. em Ss [ME Eranf. 100 
Nordb., Fr. Wild. 5 | 454-4 bz 5. Bank⸗Anth. 431214 bz Bresl. Schw. Freib. 991 8 elwilllge Anleſhe 47 103 G N. Ruſſ. gl. Anl. | CB 4% 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3149-1191 63 [Roſtocker Bank Akt. 4 109 G Brieg-Neißer — — Staate Anl. 1859 5 1074 6 > Peine pD.l4 Hr 
do. i 1105 vz Schleſ. Bank Verein 4 831 B &öln-Grefeld 44 96 B 0. 43 103 bz | rt. A. 300 Fl. 5 | 98% 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1285-429 bz u G.Thüring. Bank⸗Akt.4 521 G öln⸗Minden 4411013 b do. 1856/48 103 bz do. B. 200 Fl. — 236 G 
Oppeln. Tarnowißz 4 32} © Vereinsbank Hamb. 4 100 G do. II. Em. 5 105 9 do. 18534 | 999 G 3 )Pfobr.uin SR. 4 84 f by u G 
PEN. Ste Di N [Banren-Rr.-Anth. 15 | — — do. 4 934 8 or Prüm Stu 1855133126464 . 14 2 A Fonds- Karg 
Unſere geſtrige Auffaſſung der rapiden Steigerung in Eiſenbahnaktien fand bereits heute in der Haltung dieſer elegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Papiergattung an der Börſe ihr Ech, 8 1 ee * 75 e, 1 Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anfangs ſteigend, ſchloſſen Iſtreichiſche 
w matter; Geſchäft ziemlich belebt. 
n 2 Saw 11 100 Staats. Prämien. Kalle e ae tc. Yan Wah en 136 
3 erliner We 1054, amburger We 4 2 5 Wech i 
Breslau, 10, Juli. Bei geringem Geſchäft waren die Kurſe wenig verändert. 84}. Darmſtädter e 1864. N nftädter 3 238. 2 er Breditakte r — 


Schlußturie Diskonto⸗Komm.. Auth. —. Oeffreichiſche Kredit- Bank- Aktien 62} Br. Oeſtr. Looſe 91 nee ar 
JJC . | BEER, pn an nö, mo Br, Ei het An 28° Bi Ente 
dener Prior —. Weiler Brieger 484 Gd. Dhericbietlipe Kar, A. m. C. 118} Gd. dito Lit. B. 103} Gd. dito Prior. Nee e 145. Neueſte öſtreſchiſche Anleihe 6 
Dblio. 927 Br. die Prior. Oplig. Lit. F. 99 Br. dito Prior. Dbuiy. Lit. E. 805 Br. Oppeln. Tarnowiper gsbahn 109 f. 10 Da wh 
— 7 ae —. Bofel-Doerb, 344 Br. dito Prior, Oplig. —. dito Prior. Oplig. — dito Stamm- Prior. S Haßfurſe⸗ Mittwoch, Staatsbahn —. National-Aulethe 58, Ver — Aae ar 
444 Br. 1% S te fig de 1855 —. 5% Rufen —. Ber * 9 
—— et Ee bahn — Diskonto —. einsbant 1004 Norddeutſche Kant 89}. 


Berantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schlade bach in Poien. — Druck und Verlag von W. Dei de r & C up. in Poſen. 


